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Freitag den 10. Mai 
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Schleſiſche Ehronik. | sd mi 


Heute wird Nr. 37 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik”, ausgegeben. Inhalt: 1) Correſpondenz aus Breslau, Guhrau, Walden⸗ 


burg, Münſterberg, Fanny⸗Grube bei Beuthen O/S. 2) Tagesgeſchichte. 


Inland. 


Berlin, 7. Mai. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem königl. ſchwediſch-norwegiſchen 
Lieutenant und Secretär im Kabinet der auswärtigen 
Angelegenheiten, Freiherrn von Mansbach, den St. 
Johanniterorden zu verleihen. 

Die Ziehung der Aten Klaſſe 8yſter königl. Klaſſen⸗ 
Lotterie wird den 15. Mai d. J. Morgens 7 Uhr im 
Ziehungsſaal des Lotteriehauſes ihren Anfang nehmen. 

* Berlin, 7. Mai. Der Hof führt gegenwärtig 
ein zurückgezogenes Leben zu Potsdam und wird erſt 
in nächſter Woche nach der hieſigen Reſidenz zurück⸗ 
kehren. Höherem Befehle zufolge wird der geſtiefelte 
Kater im königl. Konzertſaale noch einmal vor dem Hofe 
zur Aufführung kommen, weil Tieck der erſten Dar⸗ 
ſtellung feines Stückes Krankheits halber nicht beiwoh⸗ 
nen konnte. Die alte Sage taucht wieder auf, 
daß die Richter eine neue Amtstracht, eine Art Toga, 
erhalten ſollen. — In Folge der königl. Genehmigung, 
den Exerzierplatz vor dem Brandenburger Thore theils 
mit großartigen Gebäuden, theils durch Anpflanzungen 
zu verzieren, follen auch die Gebeine derjenigen Franzo⸗ 
ſen, welche im Freiheitskriege nach Kriegsrecht auf die⸗ 
ſem Platze erſchoſſen und beerdigt wurden, wieder aus⸗ 
gegraben und auf einem eingeſegneten Gottesacker feier⸗ 
lich zur Ruhe beſtattet werden. — Wie weit die An⸗ 
preiſungsſucht der Kaufleute mit ihren Waaren geht, 
bemerken wir heute wieder einmal durch ellenlange Zet⸗ 
tel, welche an allen Straßen⸗Ecken angeſchlagen ſind. 
So leſen wir unter anderm auf 4 nebeneinander ge⸗ 
klebten umfangreichen Zetteln mit großen Lettern anem⸗ 
pfohlen: „Vivat dem einſt ſo beliebten und jetzt neu 
erſtandenen Pfennigsblatte“, ferner: „Groß wird das 
Kleine in der fleißigen Hand, geprüft, erprobt und er⸗ 
laubt, Venusmilch (Schönheits⸗Eſſenz)“, auf dem drit⸗ 
ten Zettel heißt es bei Ankündigung von billigen Klei⸗ 
dungsſtücken: „Herrn ſteht und geht! Hier lohnt's 
der Mühe“, und auf dem vierten ellenlangen Blatte 
empfiehlt Hr. Auſtrich aus Paris ſein Lager von künſt⸗ 
lichen Digmanten. Man kann ſich daraus in der Ferne 
ein ſchönes Bild vom hieſigen Treiben entwerfen. 


Die Voßiſche Zeitung enthält folgenden Artikel über 
bie „Gehaltserhöhung der Kommunallehrer in 
Berlin“: Die Preußiſche Volksſchulzeitung berichtet in 
Nr. 13 d. J., daß „die Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung in corpore die Erhöhung der Lehrergehälter ernſt⸗ 
lich in Berathung gezogen und zu dieſem Zwecke von 
dem Stadtſchulrathe ein Gutachten über das ungefähr 
erforderliche Maximum einer durchgängigen Verbeſſe⸗ 
rung ſchlecht dotirter Kommunalſtellen eingefordert, und 
als das geſchehen, ſich höchlichſt darüber verwundert 
habe, daß der Schulrath im Ganzen nur eine ſo ge⸗ 
ringe Summe veranſchlagt habe.“ — Dieſe Gehalts⸗ 


erhöhung iſt nun ins Leben getreten. Sie beſteht da⸗ 


rin, daß die Stellen von 150 auf 180 und die von 
200 auf 240, eine von 180 auf 220, und zwei von 
260 auf 300 Thlr. erhöht worden ſind. Außerdem 
haben einige ſchon viele Jahre dienende Lehrer eine 
Zulage von 50 Thlr. erhalten und es iſt dadurch der 
Kommune eine Mehrausgabe von circa 1800 Thlr. er⸗ 
wachſen. Vergleichen wir dieſe Gehaltserhöhung mit 
denen, welche von andern Städten bewilligt worden ſind, 
ſo erſcheint ſie ſchon in einem ungünſtigen Lichte. 
Frankfurt hat über 1000 Thlr. zu dieſem 
Zwecke hergegeben und die dortigen Lehrer haben 
dadurch mit Ausnahme zweier wenigſtens ein Gehalt 
von 300 Thlr, erlangt. Von den genannten zwei 


Intereſſen zuwendet. 


Stellen trägt die eine 225 Thlr., die andere 275 Thlr. 
Dies ſind die geringſten Lehrer-Gehälter an 
den Frankfurter Stadtſchulen. — Und auch 
dieſe ſollen baldigſt erhöht werden. Magdeburg hat 
1100 Thlr., Königsberg auf 15 Lehrer 780 
Thlr. und das Städtchen Burg 1000 Thlr. 
bewilligt. Und in der That iſt dieſe Gehaltserhöhung 
der hieſigen Kommunal⸗Lehrer keine „durchgängige Ver⸗ 
beſſerung ſchlecht dotirter Stellen“ zu nennen und bleibt 
hinter den Hoffnungen derſelben weit zurück. Nament⸗ 
lich iſt es zu beklagen, daß nicht die ſchon länger 
mit dem Gehaltsminimum dienenden Lehrer 
durch eine bedeutendere Zulage erfreut wor⸗ 
den ſind, denn es erhalten jetzt die Lehrer, welche 
ſchon 4, 5, 6 Jahre und länger dienen, noch nicht 
einen Pfennig mehr, als die jüngſten. Obgleich daher die 
untern Lehrer jetzt ein höheres Gehalt beziehen, als früher, 
ſo iſt dennoch ihre Lage immer noch trauriger als früher. 
Da ehedem ein Hauptlehrer nur über 2 Klaſſen geſetzt 
war, ſo hatten ſie doch die Ausſicht, in die beſſeren 
Stellen einzurücken, jetzt aber iſt ihnen dieſe Ausſicht 
faft ganz genommen, da man einen Hauptlehrer neben 
4, 6, 8 ſelbſt 10 Lehrer geſetzt hat. Auch das Vor⸗ 
rücken in eine höhere Klaſſe verbeſſert ihre Lage oft 
nicht im mindeſten, da die 3, 4, 5 Stellen ein glei⸗ 
ches Gehalt tragen, die Gehaltszulagen erfolgen aber 


im Vergleich mit der Dienſtzeit noch immer ſo ſpär⸗ 


lich, daß dadurch kein hinreichender Erſatz geboten wird. 
Ferner iſt der Nachhülfeunterricht ganz unbe— 
rückſichtigt geblieben, obgleich er den untern 
Lehrern ganz un verhältnißmäßig ſchlecht be 
zahlt wird. Denn während die Hauptlehrer für 8 St. 
wöchl. 75 Thlr. jährlich erhalten, empfangen die übri⸗ 
gen Lehrer bei den Mädchen nur 44 und bei den Kna⸗ 
ben nur 36 Thlr. für eine gleiche Stundenzahl. Auch 
iſt zu erinnern, daß den Wittwen und Wai⸗ 
fen der Kommunallehrer noch nicht die ge⸗ 
ringſte Fürſorge gewidmet wird!! Wie entmu⸗ 
thigend für die Lehrer, die keine Kapitalien hinterlaſſen 
können! 


Da man hier aus guten Quellen davon unter⸗ 
richtet iſt, daß König Ludwig Philipp das Minifterium 
Guizot und die daran geknüpfte Friedenspolitik nicht 
fallen läßt, ſo ſieht namentlich unſere Börſe den Coali⸗ 
tionsbeſtrebungen der franzöſiſchen Oppoſition, die um 
jeden Preis gewiſſe nationale Eiferſüchteleien reizen und 
aufregen will, mit Ruhe entgegen. Die clericaliſchen 
Verhältniſſe Frankreichs, die ſich von Tag zu Tag be⸗ 
drohliger und unterminirender geſtalten, haben bekannt⸗ 


lich mit dem Barometer der Börſe Nichts zu ſchaffen, 


die ſich mehr arithmetifch zu berechnenden, faßlichen 
Und doch iſt gerade jener Mo⸗ 
ment mit der bedeutungsſchwerſte für die franzöſiſche 
Gegenwart, weil er beurkundet, wie, trotz der rieſigen 
Kämpfe und des gegen ihn einſt geführten Vernich⸗ 


tungskrieges, der franzöſiſche Clerus, durch Rom ge⸗ 


leitet, nicht nur Nichts von ſeinen allumfaſſenden Prä⸗ 
tenſionen aufgegeben, ſondern daß er dieſelben geſteigert, 
wenn auch klug den heutigen Lebensverhältniſſen an⸗ 
gepaßt hat. Die Meinungen ſind hier ſehr getheilt, 
ob das Regime, das die Revolution bezwungen, ſich 
geneigt zeigen wird, den Clerus im Zaum zu hal⸗ 


ten. Der Clerus hat im Schloß Verbündete, und 


Louis Phlipp ſelbſt hat es vertraulichen Kreiſen nie 
verheimlicht, daß nur der Beiſtandl der Kirche fein 
begonnenes Werk vollenden könne; er möchte gern ei⸗ 
nen Klerus mit direkter Einwirkung auf die Geiſter, 


und er würde dieſe Einwirkung durch den Unterricht 
zugeben, wenn er ſich einestheils überzeugte, daß die 
Geiſtlichkeit ihm dynaſtiſch ergeben ſei, und wenn er 
andererſeits nicht die jeſuitiſchen Traditionen aus der 
Reſtaurationszeit fürchtete, welche ſeine Feinde wieder 
hervorſuchen. Man würde ſich ſehr irren, wenn man 
in jenem Monarchen einen ſogenannten aufgeklärten 
Herrn erblickte, der die Religion ebenfalls als Polizei⸗ 
Anſtalt gelten laſſe. Dieß iſt nicht im Entfernteſten 
der Fall; er ift gehaltreicher, tiefer; er kennt die Seg⸗ 
nungen der Religion für die bürgerliche Ordnung; er 
weiß, daß Staatsmänner Wind ſäen, wenn fie bloß 
die zeitliche Befeſtigung im Auge haben. Alles dieſes 
muß man bedenken, um es zu verſtehen, welch' einen 
ſchweren Stand die Miniſter und welch' eine Stütze 
die Geiſtlichen haben, und woher es kommt, daß die 
ganze Angelegenheit ſich fo ſorgſam gehalten fortfpinnt 
und nicht durchgeſchnitten werden kann; — welches 
letztere eine ſehr bequeme Manier, namentlich franzöſi⸗ 
ſche Miniſter, geborene Faiſeurs, lieben. (Brem. 3.) 
Poſen, 30. April. Es ſind uns über den vor 
mehreren Jahren vom Profeſſor Purkinje zu Bres⸗ 
lau gegründeten Slawen-Verein günſtige Nachrich⸗ 
ten zugegangen. Zwar iſt die Zahl der wirklichen Mit⸗ 
glieder des Vereins bisher noch auf 30 beſchränkt ge⸗ 
blieben, deren bei weitem überwiegende Mehrheit ſtudi⸗ 
rende Polen find, fo daß die Gefellſchaft eigentlich nur 
noch eine polniſche genannt werden dürfte, indeffen ift 
der Eifer dieſer geringen Zahl ſo anhaltend, daß der⸗ 
ſelbe unfehlbar vortreffliche Reſultate liefern wird. Es 
find bisher nur wenig ſchriftſtelleriſche Produkte, welche 
jenem Verein angehören, zur Oeffentlichkelt gelangt, 
doch ſoll eine nicht unbedeutende Anzahl von Manu⸗ 
ſeripten vorliegen, die vielleicht unter veränderter Geſtalt 
ſpäter ans Licht treten. Uebrigens läßt ſich an der Pro⸗ 
duktivität allein der Erfolg der Vereinsbeſtrebung noch 
nicht abmeſſen. Am wichtigſten wäre unſtreitig die 
Uebertragung der Produkte der einen ſlawiſchen Sprache 
in die andere, namentlich die Verallgemeinerung der 
böhmiſchen Schrifterzeugniſſe. In dieſem Sinne ſcheint 
auch Herr Purkinje wirken zu wollen, deſſen Ideen 
über das Slawenthum wir ſchon aus ſeiner geiſtreichen 
Kritik der Schrift des Grafen Thun über den Panſla⸗ 
wismus kennen. Man verſammelte ſich während des 
verfloſſenen Winters zu regelmäßigen wiſſenſchaftlichen 
Abend⸗Unterhaltungen, wobei Vorträge uber alle Wiſ⸗ 
ſens⸗Gegenſtände, mit Ausſchluß jedoch der Theologie 
und der Politik, gehalten wurden. (A. P. 3.) 


Köln, 4. Mai. Dem Vernehmen nach hat die 
königl. Kabinetsordre vom 19. April d. J. auch in un⸗ 
ſerer Stadt ſchon die erfreulichſte Wirkung geäußert, 
indem die ſtädtiſche Verwaltung bei dem Stadtrathe 
den Antrag geſtellt, der von letzterm mit freudiger Be⸗ 
reitwilligkeit angenommen worden, den ganzen Complex 
des ſtädtiſchen Haushaltes, in der Form eines ſoge⸗ 
nannten Compte rendu, der Oeffentlichkeit zu überge⸗ 
ben. Auf dieſe Weiſe würden nicht nur die trockenen 
Zahlen des jährlichen Budgets, zum erſten Male für 
das Jahr 1844, zur Kenntniß des Publikums gelan⸗ 
gen, ſondern es würden die Bewohner Köln's und mit 
ihnen das geſammte Vaterland eine genaue Einſicht in 
unſere Communal⸗Verhältniſſe erhalten, die neben man⸗ 
chem Uebelſtande und den Nachwirkungen einer ſturm⸗ 
bewegten Vergangenheit des Erfreulichen fo viel ent- 
halten, daß der Kölner nicht ohne das Gefühl einer 
ſelbſtgefälligen Zufriedenheit auf die Ergebniſſe der letz 
ten 10 Jahre zurückblicken mag. Göln, 3.) 


Deutfhland 
München, 3. Mai. In Folge eben fo umſichti⸗ 
ger als kräftiger Maßregeln iſt die Ruhe der Stadt 


geſtern trotz einer großen Aufregung in den untern Klaſ⸗ 


ſen nicht wieder geſtört worden, wozu wohl das Con⸗ 
ſigniren der Truppen in ihren Kaſernen das Weſent⸗ 
lichſte beigetragen hat; denn ohne die Mitwirkung der 


Soldaten würde der Tumult vom Vorgeſtrigen ſchwer⸗ 


lich haben ſtattfinden oder doch nicht in ſolcher Aus⸗ 
dehnung leinige dreißig Brauereien ſind angegriffen wor⸗ 
den) haben ausgeführt werden können. Am Vormittag 
und am Abend fanden jedoch wegen einzelner Wirths⸗ 
Exceſſe noch zahlreiche Arreſtationen ſtatt. Es hat nur 
eine Tödtung ſtattgefunden, die eines unbeſcholtenen jun⸗ 
gen Bürgers durch zwei Bajonnettſtiche. 

Stuttgart, 30. April. Man will hier in nächſter 
Zeit eine Strafanſtalt bauen, und darin das pennſyl⸗ 
vaniſche Syſtem, d. h. die einſame Haft bei Tag und 
Nacht, einführen. Die Regierung hatte Männer der 


Technik und Wiſſenſchaft nach England geſchickt, die 


nach genommenem Augenſchein ſich günſtig über dieſe 
neue Disciplin ausgeſprochen haben. 

Karlsruhe, 2. Mai. Der über die Motion des 
Freih. v. Andlaw, das öffentliche Spiel zu Baden bes 
treffend, von Hrn. Stagtsrath Nebenius in der Siz⸗ 
zung der Iſten Kammer vom 19, April erſtattete Kom: 
miſſionsbericht, ſehr umfaſſend motivirt, ſchließt mit 
folgendem Antrage: „daß die hohe Kammer zwar dem 
Vorſchlage, Se. K. H. den Großherzog um Abſchaffung 
des öffentlichen Spiels zu Baden ehrerbietigſt zu bitten, 
nicht unbedingt beitreten, aber den Wunſch in das 
Protokoll niederlegen wolle, daß die hohe Regierung 
1) die Mittel zur Beſeitigung der größern Nachtheile, 
welche das öffentliche Spiel für die einheimiſche Be⸗ 
völkerung in Folge der Herſtellung der Eiſenbahn vor⸗ 
ausſichtlich herbeiführt, in ſorgſame Erwägung ziehen, 
2) zur Abſchaffung aller öffentlichen Spiele in den 
deutſchen Staaten, ſowohl der Spielbanken in Bädern, 
als auch der Zahlen- und Klaſſen⸗Lotterien, innerhalb 
eines beſtimmten Zeitpunktes, ſo viel an ihr liege, auf 
die ihr geeignet ſcheinende Weiſe nachdrücklich und be⸗ 
harrlich wirken, und 3) jedenfalls durch die Verwaltung 
des Badfonds ſich in den Stand zu ſetzen ſuchen möge, 
mit einem mäßigen Zuſchuß aus allgemeinen Staats⸗ 
mitteln die Koſten der Badeanſtalten zu beſtreiten. Eine 
förmliche Adreſſe an Se. K. Hoh. den Großherzog in 
Antrag zu bringen, enthalten wir uns in der Betrach⸗ 
tung, daß beide Kammern mit Arbeit überladen ſind, 
daß die Berathung des Budgets der 2ten Kammer 
vorausſichtlich Gelegenheit geben wird, ihre Anſicht über 
die vorliegende Frage auszuſprechen, und der Zweck 
einer unterthänigſten Adreſſe durch die von uns vorge⸗ 
ſchlagene Form auf dem kürzeſten Wege erreicht wird.“ 

Leipzig, 30. April. In der Buchhändler-Börſe 
war geſtern Abend eine Fabrikanten-Verſammlung, zu 
welcher das in der vorigen Michagelis-Meſſe erwählte 
Comité, beſtehend aus den HH. Bergrath Böck ing 
von Saarbrück, Bernhard Eiſenſtuck von Chemnitz, 
Commercien-Rath Kämmerer von Gotha, G. B. 
Kramſta von Freiburg, C. A. Milde von Breslau, 
E. M. Müller von Chemnitz, eingeladen hatte. Der 
Auftrag deſſelben war die Entwerfung eines Statuts 
für den beabſichtigten allgemeinen deutſchen In⸗ 
duſtrieverein geweſen. Ein ſolches wurde auch ver⸗ 
theilt. Der Vorſitzende, Herr Eiſenſtuck, erklärte aber 
gleich anfänglich, daß neuerlichſt außerhalb Sachſen Hin⸗ 
derniffe höherer Art eingetreten wären, welche nicht er⸗ 
laubten an die Ausführung der vorgeſchlagenen Zweig⸗ 
Vereine und Centralvereine, überhaupt an einen allge⸗ 
meinen Verein zu denken. So vielen Antheil die des⸗ 
halb gethanen Schritte überall gefunden hatten bei den 
Berufsgenoſſen, fo ſei doch, wie die Verhandlung er⸗ 
gab, ein Zuſammenwirken mit denen in Preußen in 

beabſichtigter Art nicht geſtattet. Der entmuthigende 
Eindruck beengte die ganze folgende Verhandlung. Es 
lief damit endlich darauf hinaus daß die Anweſenden 
beſchloſſen ihren Zweck auf einem andern Wege zu ver- 
folgen, wo ſich keine Hinderniſſe darbieten würden. Sie 
wählten zu dem Ende ein Comité aus drei Gewerb⸗ 
treibenden, den HH. Eiſenſtuck, Kämmerer und Bode⸗ 
mer von Großenhayn beſtehend, welches für die Vor⸗ 


bereitung von periodiſchen Zuſammenkünften in der 


Frühjahr⸗Meſſe zu Frankfurt a. M. und Oſtermeſſe zu 
Leipzig, in der Herbſtmeſſe zu Frankfurt und Michaelis⸗ 
Meſſe zu Leipzig, zu ſorgen haben ſolle. Dieſem Co⸗ 
mit? ward eine ganz ähnliche Geſchäftsthätigkeit ange⸗ 
wieſen wie den für beſtimmte Zeit Fungirenden der 
Naturforſcher, der Landwirthe u. a.; das gewählte in 
deſſen iſt zunächſt für Leipzig beſtimmt, und in der 
erſten Frankfurter Verſammlung wird für die dortige 
ein zweites gewählt werden. Nächſtdem war ein Haupt⸗ 
punkt der Verhandlung die Betheiligung an dem „Zoll⸗ 

Vereinsblatte“ von Fr. Liſt, und der „Allgemeinen Zei⸗ 
tung für Nationalinduſtrie“ von J. G. Günther, welche 

beide Zeitfchriften die 
girt 


flülddeutſchen induſtriellen Vereins beantragte für ſolche 
Ipecke die fofortige Eröffnung einer Subscription, und 


| zen als unerläßlich anerkannten. Der Deputirte eines 


Anweſenden für muſterhaft redi⸗ 
erklärten und die fie auf alle Weiſe zu unterſtüz⸗ 


— 936 


es wurden am Schluſſe der Verſammlung noch 500 


Thaler darauf gezeichnet. (A. 3.) 
Lübeck, 4. Mai. Vorgeſtern iſt das unlängſt vom 
hieſigen Stadtgerichte gegen den Kaufmann Jakoby 
wegen eines in einem auswärtigen Blatte veröffentlich⸗ 
ten Schreibens gefällte und auf achttägige Gefängniß⸗ 
ſtrafe lautende Urtheil vom Obergerichte wieder auf⸗ 
gehoben worden, indem daſſelbe — wie es beim un⸗ 
befangenen Leſen kaum anders möglich — in jener 
Veröffentlichung nichts „Aufregendes“ hat finden kön⸗ 
nen. Da ſchon die frühere Verurtheilung hier großes 
Aufſehen machte, fo findet dieſer Ausſpruch des Ober⸗ 
gerichtes den allgemeinſten Anklang, und giebt einen 
Beweis von der Gerechtigkeit dieſes Gerichtshofes. 
— Der Senat hat in ſeiner heutigen Verſamm⸗ 
lung beſchloſſen, demnächſt ein förmliches Kriegsgericht 
zu conſtituiren, welches die ganze Nachtigal'ſche Ange⸗ 
legenheit definitiv erledigen wird. (H. C. 
Von der däuiſchen Grenze, 22. April. Es iſt 
jetzt gewiß, daß der in Kopenhagen erwartete Beſuch 
ſchwediſcher und norwegiſcher Studenten um die 
nächſte Pfingſtzeit zum Beſuch einer Feier ſcandi⸗ 
naviſcher Verbrüderung, wie ſie voriges Jahr um die 
Zeit in Upfala ſtattfand, dieſes Jahr nicht ſtattfinden 
wird. Es ſoll auf beſondern Wunſch und Bitte König 
Oscars unterbleiben, und dieſe durch die Reichstrauer 
um den verſtorbenen König motivirt ſein; in Kopenha⸗ 
gen dagegen, und wie es ſcheint, auch in Schweden 
verſchiedentlich, iſt man der Meinung, der däniſche Hof 
habe in Stockholm entgegengewirkt und ſei dazu wieder 
von Rußland veranlaßt worden. (Weſer 3.) 


Oeſter reich. 

* Wien, 6. Mai. Dem Vernehmen nach haben 
die neueften Vorfälle und Machinationen in Unter 
Italien die Entſcheidung von Seiten unſers Hofes 
zur Folge gehabt, daß dem ohnedies mobilen Armee⸗ 
Korps des Feldmarſchalls Grafen Radezky eine Ver⸗ 
ſtärkung von 6000 Mann Truppen zugetheilt wurde. 
Die alljährliche Ablöſung der Artillerie, welche ſtets 
durch friſche Mannſchaft erſetzt wurde, ſoll dies Jahr 
unterbleiben. — Die italieniſche Oper ergötzt fortwäh⸗ 
rend unſere vornehme Geſellſchaft. Für die Ankunft 
des Erzherzogs Albrecht und ſeiner Gemahlin bereiten 
alle Theater außerordentliche Vorſtellungen vor. Der 
Hof verweilt jedenfalls bis gegen Ende Mai hier, und 
ſo dürfte der Monat Mai für den Corſo im Prater 
ſehr glänzend werden, wovon der erſte Mai ſchon 
den Beweis lieferte. Trotz dem, daß die Witterung 
nicht ganz günſtig war, bewegten ſich mehr als 3000 
Equipagen aller Art im Prater. Strauß gab in dem 
ſeit einigen Jahren am 1. Mai verlaſſenen Augarten 
eine Matinée musicale, die ebenfalls ſehr beſucht war, 
und der Prater wimmelte von Tauſenden von fröhlichen 


Fußgängern. — Heute wurde die Leiche des verſtorbe⸗ 


nen Oberhofmeiſters Sr. k. Hoheit des Erzh. Rainer, 
des G. M. Grafen Meraviglia, auf feine Herrſchaft 
nach Mähren abgeführt. 


Rußland. 


* Warſchau, 6. Mai. Der Fürſt Statthalter iſt 
bald nach dem Großfürſt Thronfolger nach Petersburg 
gereiſt. — Heute wird die Bank ihren Rechenſchafts⸗ 
bericht über ihre Verwaltung vom vorigen Jahre, in 
öffentlicher Sitzung ablegen. — Die Waſſerfluthen ha⸗ 


ben in den Bergwerken einigen Schaden angerichtet, 


ſo daß etliche Werke zum Stehen gekommen ſind. — 
Nachdem große Maſſen von Arbeitern aus Rußland 
angekommen ſind, wird an der Warſchau-Wiener Ei⸗ 
ſenbahn ſehr thätig gearbeitet. Mit den erſten Schif⸗ 
fen der wiedereröffneten Waſſerfahrt traf auch ein gro⸗ 
ßer Transport engliſcher Bahnſchienen ein. — Man 
wallfahrtet jetzt hier nach dem Ulriſchen Garten, um 
viele Tauſende von Hyazinthen aller Farben und Schat⸗ 


tirungen in der prachtvollſten Blüthe zu ſehen. Dieſe 


ſchönen Frühlingskinder ſind zur Lieblingsblume unſe⸗ 
res Publikums geworden. — Nach einer Ankündigung 
des hieſigen Buchhändlers Orgelbrand wird der ewige 
Jude von Sue, in einer poln. Ueberſetzung, nur ſtets 
um 14 Tage ſpäter bei ihm erſcheinen, als er in Paris 
zu leſen iſt. Man ſieht hieraus, daß der ſehr alte 
Reiſende noch immer ſeine Wanderungen ſehr ſchnell 
macht. — Die Marktpreiſe voriger Woche waren durch⸗ 
ſchnittlich für den Korſez Weizen 25% Fl., Roggen 
9½ Fl., Gerſte 9½ Fl., Hafer 6 ½ Fl., Erbſen 
9 Fl., Bohnen 211, Fl., Kartoffeln 2'%, Fl. und 
für den Garniz unverſteuerten Spiritus 1 Fl. 23 Gr, 
— Pfandbriefe gewechſelt mit 98 und 98½ %. — 
Auf höhern Befehl machte der Magiſtrat bekannt, daß 
jeder Fabrikant oder Handwerker ſich ein feſtes Zeichen 
zur Unterſcheidung ſeiner Arbeiten wählen ſolle, welches 
er ohne beſondere Erlaubniß der Obrigkeit nicht ändern 
dürfe. 2 
Großbritannien. 

London, 3. Mai. In der geſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes wurde die, zur theilweiſen Ausführung einer, 
lange in der engliſchen Geſetzgebung bemerkbar geweſe⸗ 
nen Lücke beſtimmte Bill betreffs gänzlicher Abſchaffung 


2 


der Schuldgefangenſchaft und der Verweiſung betrüge⸗ 


riſcher Schuldner vor die Geſchwornengerichte, zum zwei⸗ 


ten Male verleſen. a 

Im Unterhauſe erklärte Herr Hoog, in ſeiner 
Eigenſchaft als einer der Direktoren der Oſt⸗Indiſchen 
Compagnie, auf eine Anfrage des Lord Jocelyn, daß 
es lediglich der Entſcheidung der Miniſter anheimfalle, 
ob die Correſpondenz in Bezug auf des Lord Ellenbo⸗ 
rough Zurückberufung dem Haufe mitgetheilt werden 
ſolle oder nicht. Als nun Herr Hume eine auf dieſe 
Erklärung bezügliche Frage an Sir R. Peel ſtellte, 
erwiderte dieſer, er könne nicht ſagen, wann dieſe Cor⸗ 
reſpondenz werde vorgelegt werden, und als ſtärker in 
ihn gedrungen wurde, erklärte er, er wiſſe nicht, ob ſie 
überhaupt dem Hauſe werde zugängig gemacht werden. 
— In der Sitzung des folgenden Abends erlitt das 
Miniſterium eine Niederlage. Es wurde beantragt, 
über die Bill, welche die Verhältniſſe zwiſchen Herrſchaft 
und Dienerſchaft regeln ſoll, die Comitéverhandlung zu 
eröffnen. Herr Duncombe griff ſofort die Bill leb⸗ 
haft an, deren Zweck es ſei, die arbeitenden Claſſen zu 
unterdrücken, und er trug darauf an, die Verhandlung 
der Bill um 6 Monate zu vertagen. Sir James 
Graham vertheidigte den Entwurf, als vortheilhaft 
für die Intereſſen der dienenden Claſſen. Bei der Thei⸗ 
lung des Hauſes fanden ſich aber nur 54 Stimmen 
zu Gunſten der Comitéverhandlung, und 97 dagegen, 
und die Bill war ſomit durch eine Majorität von 43 
Stimmen verworfen, ein Reſultat, das mit großem 
Beifall aufgenommen wurde. Sir James Graham 
hat wenig Glück mit feinen Geſetz-Entwürfen. 

In dem Queensbenchgericht in Dublin dauern 
die Reden von beiden Seiten noch fort, und es iſt un⸗ 
beſtimmt, wann über den Antrag des Herrn O'Connell 
und ſeiner Gefährten werde entſchieden werden. 

Aus dem Berichte unſeres Londoner Correſpon⸗ 
denten vom Zten Abends erſehen wir, daß an dem 
Tage im Unterhauſe die Debatte über die Factory-⸗Bill, 
deren Verhandlung in der General⸗Comits des Hauſes 
an der Tagesordnung war, durch einen Antrag des 
Hrn. Roebuck eröffnet wurde, des Inhalts, daß das 
Haus alle und jede Einmiſchung der Ligislatur in die 
Beſtimmung der Arbeitszeit in den Fabriken für un⸗ 


zweckmäßig halte und den erwachſenen Arbeitern bei⸗ 


derlei Geſchlechts das unbeſchränkte Recht, über ihre 
Arbeit zu verfügen, vindiciren zu müſſen glaubte. Hr. 
Roebuck vertheidigte feinen Antrag in einer ſehr leb⸗ 
haften Rede, in welcher er Lord Aſhley's Theorien als 
pſeudo⸗human bezeichnete und auch die Miniſter tadelte, 
weil ſie das Prinzip der Nichtbeſchränkung wenigſtens 
nicht unmodificirt durchgeführt wiſſen wollen. Sir Ja⸗ 
mes Graham erklärte darauf, daß er dem Prinzip 
der Nichtbeſchränkung gewiß ſehr entſchieden ergeben 
ſei, aber eine Abweichung von demſelben in Betreff der 
Arbeit erwachſener Frauenzimmer doch rechtfertigen 
zu können glaube. (Er war in dieſer Rechtfertigung 
noch begriffen, als der Bericht abgebrochen werden 
mußte.) (Börſenhalle.) 
Die „Times“ hat durch Expreſſen Zeitungen 
aus Calcutta bis zum 13ten und aus Bombay 
bis zum 14ten März erhalten, welche an Bord des 
Dampfboots Lord Bentinck am 12ten April Suez 
erreichten und von da über Alexandrien mit dem 
franzöſiſchen Dampfboot nach Marſeille geſchafft wur⸗ 
den. Die wichtigſte militairiſche Nachricht iſt, daß 3 
Regimenter (von Eingebornen?) eins in Madras und 
zwei in Bengalen, ſich geweigert haben, nach Seinde 
aufzubrechen, nachdem ſie erfahren, daß ſie nicht vollen 
Antheil an der Kriegsbeute (batta) haben ſollen. — 
Der General⸗Gouverneur Lord Ellenborough war am 
am 28. Febr. nach Calcutta zurückgekehrt und veröf⸗ 
fentlichte Tags darauf eine ſehr reichliche Bewilligung 
an Kriegsbeute an alle Truppen, die in Gwalior und 
Scinde mitgewirkt haben. In Indien herrſchte im 
Allgemeinen Ruhe. Der Preis von Indigo war in 
Calcutta etwas geſtiegen und der Verkauf in engl. 
Baumwollenwaaren war bedeutend geweſen. — In ei⸗ 
nem Schreiben aus Calcutta vom 15. März lieſt man: 
Seinde iſt deſinitiv und auf immer den britiſchen Be⸗ 
ſitzungen einverleibt. — Spätere Nachrichten aus Bom⸗ 
bai vom 1. April ſind mit dem „Great Liverpool“ in 
Marſeille erſchienen; ſie fügen dem Obigen nichts hinzu, 
als die Beſtätigung, daß in Indien und Ching Ruhe 
herrſche. Sir Robert Sale (der Held von Dſhellala⸗ 
bad) und Lady Sale ſollen ſich an Bord des „Great 
Liverpool“ befinden. { 


855 Frankreich. 

Paris, 2. Mai. Die gewöhnlichen Glückwünſche 
zum Ludwig⸗Philipps⸗Tage haben auch geſtern in den 
Tuilerien ſtattgehabt. Die Anrede des diplomatiſchen 
Corps, welche der päpſtliche Nuntius hielt, die der Pairs⸗, 
Deputirtenkammer u. ſ. w. enthielten eben ſo wie die 
Antworten des Königs nichts ſonderlich Bemerkenswer⸗ 
thes. Anders war es mit der Anrede des Erzbiſchofs 


von Paris. Dieſer drückte ſich nach der Anredefor⸗ 


mel folgendermaßen aus: „Niemals wird es uns in 
den Sinn kommen, daß der Staat durch den Frieden 


und die Freiheit der Kirche leiden ſolle, noch die Drche 


von der Größe und dem Gedeihen des Stagts, Dieſe 


Ueberzeugung, welche vor 600 Jahren ein heiliger franz 
zöſiſcher Kirchengelehrter ausſprach, der durch ſeinen Ge⸗ 
nius der Ruhm des Jahrhunderts, und durch den Hel⸗ 
denmuth feiner Tugenden der des Prieſterthums war, 
dieſe Ueberzeugung iſt auch die der Geiſtlichkeit und des 
Erzbiſchofs von Paris. Sie freuen ſich, Sire, Ihnen 
als ein Zeichen der unzweideutigen Rechtlichkeit ihrer 
Abſichten und als ein geſichertes Pfand ihrer Hoffnun⸗ 
gen dieſe Geſinnung auszudrücken. Sie freuen ſich 
Ihnen zu ſagen, daß Frankreich ihnen viel zu theuer 
iſt, um irgend Jemandem den Ruhm abzutreten, feinen 
Geſetzen gehorſamer, an ſeinem Glück theilnehmender zu 
fein: Gott verhüte es, daß dieſe Wohlthaten diejeni⸗ 
gen Männer unempfänglich finden mögen, welche ge⸗ 
wohnt ſind in einer Handlung der Gerechtigkeit eine 
Urſache des Dankes, und in der Freiheit ihres Amtes 
ein neues Mittel zu ſehn, der Macht höhere Achtung 
zu erwerben. Dieſe Hingebung wird durch die hohe 
Weisheit des Königs gewürdigt werden. Er wird ſie 
unſerer Friedensaufgabe und der Rechtlichkeit unſeres 
Eharakters angemeſſen, und der Religion wie dem Va⸗ 
terlande gleich förderlich finden. Geſtatten Sie Sire 
u. ſ. w. — Der König antwortete darauf: „Ich 
danke Ihnen, Herr Erzbiſchof, für die Wünſche die Sie 
mir perſönlich und im Namen der Geiſtlichkeit darbrin⸗ 
gen. Ich glaubte ſo genügende Bürgſchaft meines Wil⸗ 
lens gegeben zu haben, die Freiheit der Religion 
aufrecht zu erhalten, und die Geiſtlichkeit 
mit aller Achtung und Ehrfurcht, die ſie ver⸗ 
dient, zu umgeben: daß es vielleicht unnütz 
geweſen wäre, mir dieſen meinen Willen auf 
ſolche Art, wie ich es eben gehört habe, in Er⸗ 
innerung zu bringen. Was ich Ihnen ſagen kann, 
Hr. Erzbiſchof, und was Sie bereits wiſſen, iſt, daß 
die Geiſtlichkeit auf mein ganzes Wohlwollen, mein 
ganzes Intereſſe und auf die Beharrlichkeit meiner 
Bemühungen zählen kann, Frankreich die Wohl⸗ 
thaten der Religion zu ſichern, damit dieſe fort⸗ 
dauerd ſowohl die ſicherſte Gewähr gegen die La⸗ 
ſter bleibe, welche die Unordnungen in der Geſellſchaft 
erzeugen, als auch die Quelle aller Tugenden, welche 
das Glück der Menſchen ſichern “ N 

Der Erzbiſchof von Paris hat nun auch in 
der Unterrichtsfrage das Wort ergriffen, und der Pairs⸗ 
kammer eine Denkſchrift über den philoſophiſchen Un⸗ 
terricht überſandt. Hr. Couſin, der bedeutendſte und 
karakteriſtiſchſte Repräſentant der Univerſitäts⸗Philoſophie, 
wird darin mit Heftigkeit angegriffen. 

Die Feier des Ludwig⸗Philipp⸗Feſtes hatte geſtern, 
weil der Saal für die Induſtrie⸗Ausſtellung einen gro⸗ 
ßen Theil des ſonſt dazu verwendeten Platzes einnimmt, 
eine ganz beſondere Geſtalt gewonnen. Die Beluſti⸗ 
gungen waren gewiſſermaßen in zwei Lager getheilt, 
welche das Gebäude für die Induſtrieausſtellung trennte. 
Die Menge ſtrömte beſonders von der Esplanade der 
Invaliden her und hinüber, fo daß dort ein ungemei⸗ 
nes Drängen und Treiben ſtattfand. Dies iſt beſon⸗ 
ders den Brückgeld- Pächtern, (man bezahlt hier wie 
auf vielen Brücken über die Seine 1 Sous Paſſage⸗ 
geld) gut bekommen, denn dieſe haben eine wahrhaft 
fabelhafte Einnahme gehabt, wie ſie ſich deren ſeit der 
Begräbnißfeier Napoleons nicht zu erinnern wußten. 

Während der Serenade, die dem König geſtern 
Abend vor den Tuilerien gebracht wurde, hatte Louis 
Philipp ſeinen Enkel, den kleinen Grafen von Pa⸗ 
ris, auf den Knieen, und ließ ihn, als von dem Or⸗ 
cheſter die Marſeillaiſe geſpielt wurde, den Takt 
dazu ſchlagen. f 


Belgien. 

Brüſſel, 3. Mai. Im geſtrigen geheimen Comité 
der Kammer der Repräſentanten hat der Mi⸗ 
niſter des Innern was er die „zu excluſive Ten⸗ 
denzen des Syſtems der Unterſuchungs⸗Kommiſſion“ 
nennt, bekämpft. Die Belgiſche Marine, die nur 137 
Schiffe zähle, könne die fremde Schifffahrt nicht auf 
einem Streich erſeten. Man müſſe mit Behutſamkeit 
zu Werke gehen und dürfe bei Begünſtigung der na⸗ 
tionalen Flagge die Handelsbeziehungen nicht kompro⸗ 
mittiren. 5 i 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 17. April. Der Krieg in Al⸗ 
banien nimmt gegenwärtig die ganze Aufmerkſamkeit der 
hohen Pforte in Anſpruch. Sie iſt feſt entſchloſſen, 
die kräftigſten Mittel zur Unterwerfung dieſer Provinz 
anzuwenden. Alle in Rumelien und Konſtantinopel 
verfügbaren Truppen werden dorthin gefendet, ebenfo 
eine große Menge Proviant und Kriegsmunitſon. Die 
Ausrüſtung der Flotte wird in kurzem vollendet ſein, 
ws ſie ſich dann auch dorthin begeben wird. Die 
Pforte hat jetzt, nachdem ſie mehre Monate geduldig 
abgewartet und alle Mittel der Güte und Unterhand⸗ 
lung vergeblich verſucht, die unbedingte Nothwendigkeit 
einer gewaltſamen und ſchnellen Unterdrückung dieſes 
täglich mehr um ſich greifenden Aufſtandes ganz richtig 
aufgefaßt. Die Folgen, welche ein längeres Fortbe⸗ 
ftehen dieſes Zuſtandes in der europäiſchen Türkei her⸗ 
beiführen könnte, ſind ihr nicht unbekannt. Zwiſchen 
den albanefifchen und bosniſchen Muſelmännern bez 
ſtehen ſchon ſeit einiger Zeit geheime Einverſtändniſſe, 


— 931 — 
ſodaß, im Falle die Albaneſen nur etwas glücklich in 
ihrer Unternehmung ſind, auch die Schilderhebung der 
Bosnier zu befürchten ſteht. Der Zweck beider iſt, das 
alte Syſtem wieder in ſeiner Macht zurückzuführen, 
nämlich die faſt gänzliche Unabhängigkeit und Willkür 
der Beys und Capitanos und das frühere Feudal⸗Ver⸗ 
hältniß der chriſtlichen Unterthanen beider Provinzen zu 
jenen. Die Pforte, theils durch Europa gedrängt, theils 
durch die Ueberzeugung bewogen, daß dieſer Zuſtand 
von Erniedrigung und Unterdrückung die chriſtliche Be⸗ 
völkerung jener Provinzen immer mehr Rußland in die 
Arme führe, that im vorigen Jahr Einiges zu ihrer 
Erleichterung, namentlich für Bosnien. Die Folge hier⸗ 
von war eine heftige Reaktion von Seiten der Muſel⸗ 
männer Bosniens und Albaniens, die ſich nicht nur 
gegen die Chriſten, ſondern auch gegen die Pforte ſelbſt 
wendete. Gelänge es nun der Pforte nicht, dieſer Be⸗ 
wegung Meiſter zu werden, ſo könnte dies eine In⸗ 
tervertion Europas, ſei es nun von Weſten oder von 
Norden zum Beſten der Chriſten, und vielleicht auch 
eine allgemeine Waffenergreifung der Chriften der ganz 
zen europäiſchen Türkei zu ihrer Selbſtvertheidigung — 
was zu bewirken ja ſchon längſt fremde Emiſſare be⸗ 
müht ſind — herbeiführen. Dabei fürchtet die Pforte 
auch die unruhigen Köpfe in Hellas, und! es klingen 
ihr die Worte der helleniſchen Nationalverſammlung, 
„daß der helleniſche Staat erſt dann als vollendet zu 
betrachten ſei, wenn das griechiſche Kreuz auf St.⸗So⸗ 


phia aufgepflanzt ſei“, noch immer in den Ohren. Das 


einzige Mittel, eine glückliche Löſung dieſer Fragen her⸗ 
beizuführen, iſt eine gründliche Verbeſſerung der poli⸗ 
tiſchen und ſocialen Verhältniſſe der chriſtlichen Rajas, 
ſo daß ſie ſelbſt an dem Fortbeſtehen der osmanniſchen 
Herrſchaft Intereſſe bekommen. Dies würde die Ab⸗ 
ſichten des Nordens und die der Hellenen am beſten 
vereiteln. (D. A. 3.) 

Von der ſerbiſchen Grenze, 2. Mai. Die neu⸗ 
ſten Nachrichten aus Bulgarien lauten in Betreff 
der Albaneſen noch immer ſehr beunruhigend. Nach⸗ 
dem ſie Uskoup und die Umgegend ganz verwüſtet und 
viele Chriſten hinweggeſchleppt hatten, umzingelten 
ſie mit 6000 Mann das reiche Niſſa, allein der dor⸗ 
tige Paſcha hatte doch Maßregeln ergriffen, um dieſe 
wichtige Stadt gegen einen Handſtreich zu ſichern. Un⸗ 
terdeſſen wurde die Umgegend auf eine greuliche Weiſe 
gebrandſchatzt und gegen 8000 Flüchtlinge irren ohne 
Obdach herum, nachdem die Albaneſen alle Dörfer, 
durch die ſie zogen, in Brand geſteckt hatten. Dieſe 
ſchrecklichen Ereigniſſe haben von Seite des Fürſten 
von Serbien Vorſichtsmaßregeln zur Folge gehabt. Es 
ſind gegen 1200 Mann ſerbiſcher Truppen nach Alexe⸗ 
nitzi von der Grenze aufgebrochen. In Serbien ſelbſt 
herrſcht, Dank den vermittelnden Vorſchlägen und dem 
Einfluß des ruſſiſchen General-Konſuls v. Danielefsky, 
fortwährend Ruhe. Allein die ſtrengen Maßregeln der 
Regierung gegen die letzten Ruheſtörer haben überall 
an der Grenze die Mißſtimmung, welche die Anhänger 
des vertriebenen Fürſten nähren, vermehrt. 


Lokales und Provinzielles. 

6 Breslau, 9. Mai. In der geſtrigen Verſamm⸗ 
lung der Stadtverordneten wurde über die Abtretung 
des ſtädtiſchen Grund und Bodens für Anlegung ei- 
nes Winterhafens (an der Viehweide) berathen. Der 
Magiſtrat hat bereits die unentgeltliche Abtretung des 
fraglichen Grundſtückes, ſoweit es der Commune gehört, 
an die Aktien⸗Geſellſchaft bewilligt, und auch die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung genehmigte dieſelbe in der ge⸗ 
ſtrigen Sitzung. Die näheren Angaben in Betreff der 
Modalitäten und Bedingungen, unter welchen die Ab⸗ 
tretung geſchehen ſoll, werden in einem beſonderen Ar⸗ 
tikel folgen. 


W. W. Breslau, 9. Mai. Bekanntlich wanderte 
im Jahre 1838 der evang., lutheriſche Paſtor Krauſe 
zu Groß⸗Tſchunkawe und Schwiebedawe (Militſcher Kr.) 
nach Amerika aus, weil er ſich (wie er ſelbſt ſagt) 
mit der Union nicht vertragen konnte; die mit ihm 
gleiche Geſinnung theilende Gemeinde begleitete ihn. 
Derſelbe hat nun an einen hieſigen Univerſitäts⸗ 
Freund, den Hrn. Kantor Kahl bei der Magdalenen⸗ 
Kirche ein Schreiben, datirt aus Town Nine (in Nord: 
Amerika) vom 27. Febr., gerichtet, worin er Nachrich⸗ 
ten über ſich und den Zuſtand ſeiner Gemeinde mit⸗ 
theilt. Dieſes Schreiben liegt mir durch gefällige Mit⸗ 
theilung vor, und ich erlaube mir, aus demſelben einige 


Notizen von allgemeinerem Intereſſe der Oeffentlichkeit 


zu übergeben. Die Gemeinde des Paſtor Krauſe hat 
ſich an zwei verſchiedenen Orten niedergelaſſen, nämlich 
die Handwerker in der Stadt Milwaukee,) und die 
Ackersleute ungefähr 2½ deutſche Meilen weiter in 
Town Nine Washington County. Die Hauptgemeinde 
in Town Nine zählt gegenwärtig 500 Seelen und be⸗ 
ſitzt circa 10,000 Morgen Landes, fie hat ſich in drei 
Dorfſchaften geordnet. Aus der Beſchreibung des Bo⸗ 
dens, des Klimas und der öffentlichen Verhältniſſe, 
welche das Schreiben gibt, iſt hervorzuheben, daß das 
+) Milwaukee liegt im Territory of Wifonfin am großen 

Michigan⸗See, und iſt eine ziemliche Mittelſtadt, die jetzt 

mit einem Hafen verſehen wird. RER 


dortige Klima ſehr geſund iſt und eben fo wenig reiſ⸗ 


ſende Thiere als Diebsgeſindel zu fürchten find. Ei⸗ 


gentliche Abgaben gibt es nicht, ausgenommen daß 
der Beſitzer jährlich für je 50 Morgen etwa 2 Rthlr. 
(nach preußiſchem Gelde) zahlt und 2 Tage perſönlich 
an dem Straßenbau arbeitet, welche letztere Verpflich⸗ 
tung er jedoch auch durch eine Geldabgabe löſen kann. 
Ueber die kirchlichen Einrichtungen ſpricht ſich der Ver⸗ 
faſſer folgendermaßen aus: „Wir haben eine Superin⸗ 
tendentur unter uns errichtet, dazu gegentvärtig fünf 
lutheriſche Parochien gehören. Im Staate Miſſouri 
iſt eine zweite Superintendentur, beſtehend aus 7 luthe⸗ 
riſchen Parochien. Wir gedenken dies Jahr mit Got⸗ 
tes Hilfe einen Synodum zu halten. Schulen has 
ben wir zwei, mit 150 Schulkindern. Da unſere Ge⸗ 
meinde ſehr gewachſen iſt, ſo wird dies Jahr eine ge⸗ 
räumige Kirche gebauet, die etwa gegen 1000 Men⸗ 
ſchen faſſen kann. Der Baumeiſter hat ſich verpflich⸗ 
tet, bis Ende Juli d. J. ſie unter Dach zu bringen. 
Mit dem Ausbau hoffen wir folgenden Jahres zu Stande 
zu kommen.“ — Der Briefſteller kommt nun auf die 
ältere Kirchenmuſik zu ſprechen und empfindet die 
Mängel in Ausführung derſelben bitter; er möchte dieſelbe 
gern in einen gedeihlicheren Zuſtand bringen und erbit⸗ 
tet ſich deshalb die Mithilfe ſeines hieſigen Freundes 
darin, daß letzterer ihm die nöthigen Noten über⸗ 
machen möchte. Er ſagt nämlich: „Da ich weiß, daß 
Du im Beſitz der alten Motetten und Kantaten biſt, 
wie ſie ſeit der Reformation in der Kirche bei Magda⸗ 
lena geſungen wurden, bis dieſe alten Meiſter⸗Kernſtücke 
von der neuen Methode verdrängt wurden, wir aber 
nach dieſen alten Meiſterſtücken groß Verlangen tragen, 
ſo bitte ich Dich, Du wollteſt uns die Liebe erzeigen, 
und uns die alten Motetten und Kantaten, deren Text 
das jedesmalige Sonntags- und Feſt⸗Evangelium iſt, 
auch die Paſſions- und Oſter- und Pfingſt⸗ Motetten, 
überlaſſen.“ — Der Verfaſſer äußert ſchließlich den 
Wunſch, dieſe Muſikalien vielleicht Thon im Oktober 
d. J. zu beſitzen, um ſie bei Einweihung der Kirche zu 
gebrauchen. a ; 


I Breslau, 9. Mai. Vor einigen Tagen kam 
zu einem hieſelbſt dienenden Hausknecht ein Frauen⸗ 
zimmer, brachte ein kleines Kind mit dem Vorgeben, 
daß es das ihrige und der gedachte Hausknecht der 
Vater dazu ſei. Da letzterer in die Angaben des Frauen⸗ 
zimmers Zweifel ſetzte und die Beweiſe darüber ver: 
langte, daß jenes Kind wirklich das ihrige ſei, entfernte 
ſich die Perſon ſchnell mit dem Kinde, und es ergab 
die nähere Nachforſchung, daß ſie ſich das Kind ſo 
eben auf der Straße von einer Amme geborgt 
hatte, um daſſelbe für das ihrige auszugeben und auf 
dieſe Art von dem angeblichen Vater Geld zu erpreſſen. 
Es wirft dieſer Vorfall ein trauriges Licht auf die Art 
und Weiſe, mit welcher gewiſſenloſe Dienſtboten mit 
den Kindern ihrer Herrſchaft umgehen. Er wird gewiß 
dazu dienen, die Aufmerkſamkeit der Eltern, welche 
ſich einer Amme bedienen, zu verdoppeln. — Am 8. 
d. Mts. ſchlich ſich ein Menſch des Abends auf der 
Karlsſtraße in ein Haus und beging einen Diebſtahl.“ 
Da er hierbei bemerkt und verfolgt wurde, retirirte er ſich 
auf den Boden, von dort über das Dach des Nachbar⸗ 
hauſes, aus dieſem wieder auf demſelben Wege in das 
dritte Haus, und beging hier abermals einen Diebſtahl, 
ohne daß es möglich geweſen wäre, ſeiner habhaft zu 
werden. 


Wunſch und Bitte. 

Die Zeit von Oſtern bis Pfingſten bereitet alljähr⸗ 
lich den Bewohnern Breslaus Freuden, welche wenige 
nur kennen und die dennoch die reinſten des Lebens 
ſind und bleiben, ich meine die öffentlichen Prüfun⸗ 
gen der Volksſchulen. Eine ſolche Freude hatte 
Ref. auch geſtern wieder bei dem Examen der Kauf⸗ 
mann Mildeſchen Freiſchule unter Leitung des 
Hrn. Lehrers Adel. Schon der ſchöne, die Prüfung 
einleitende Chorgefang der Zöglinge verſetzte den Zuhö⸗ 
rer in eine feierliche Stimmung, welche durch ein dar⸗ 
auf folgendes, wahrhaft chriſtlich⸗erquickliches Gebet des 
Lehrers noch erhöht wurde, worauf die Prüfung ſelbſt 
begann. Wie ſie ausgefallen? Ref. meint nicht, daß 
eine gute Prüfung in dem Vorſprechen einer Maſſe ge⸗ 
ſammelter Kenntniſſe, in der Darlegung eingelernter 
mechaniſcher Fertigkeiten, in einer von Knechtes⸗Furcht 
gebotenen Ruhe beſtehe, ſondern darin, daß man aus 
der Prüfung vielmehr den Geiſt der Schule heraus 
erkenne, daß, ſo wie es zu einer ſchönen, ſchwungreichen 
Schrift einer freudigen Hand bedarf, dieſer Geiſt die 
Freudigkeit der Schüler ſei, da nach Ariſtoteles „ler⸗ 
nen ſich in naturgemäßen Zuſtand verſetzen“ heißt, daß 
man nämlich die in der Schule geborene lebendige Auf 
merkſamkeit ſehe, mit der die Schüler Acht haben, die 
Kraft des Denkens gewahre, mit der fie auffaſſen, die 
Schnelle der Uebung erkenne, mit der fie ausführen. 
die Sicherheit des Beweiſes unterſcheide, mit der ſie 
das Gefundene darlegen, und vor Allem die Treuherzig⸗ 
keit und Naivetät nicht vermiſſe, mit der ſie antworten 
ſollen, kurz, daß man die unverkümmerte Unſchuld wie⸗ 
derfinde, welche der Jugend ſo wohl anſteht, und die 


ihr Niemand rauben ſollte, fo lange fie ſelbſt ſich noch 
im Kinderleben glücklich fühlt. Das Alles fand Ref. 
geſtern, das fand er auch bei Andern, das eben war 
ſchon oftmals ſeine größte Freude. Möchten dieſe 
Examina von dem größeren Publikum recht 
fleißig beſucht werden!), ſowohl zur Anerkennung 
für die Lehrer, als zur Aufmunterung für die Lernen⸗ 
den, als auch zur Ehre der Theilnehmer ſelbſt! das Ur⸗ 
theil über die Schulen würde dann bei manchem Zuhö⸗ 
rer ein anderes, das Familienleben an manchem Orte 
geregelter, die Kinder von manchen Eltern dann erſt für 
das, was ſie ſind, für anvertraute Pfänder Gottes ge⸗ 
halten werden, die man wie ein Heiligthum ſchützlich 
wahren und pflegen müſſe. 3 8 
Doch die Mildeſche Anſtalt feierte geſtern auch noch 
das Andenken an ihre vor 25 Jahren erfolgte Grün⸗ 
dung. Ref. bedauert, in dem Einladungs-Programme 
nicht auch eine Geſchichte der Anſtalt gefunden 
zu haben, die er um ſo mehr erwartet hätte, als 
es nicht allein in den Anforderungen der Zeit zu lie⸗ 
gen ſcheint, bei wichtigeren Abſchnitten öffentlicher An⸗ 
ſtalten auch eine Ueberſicht des Lebens derſelben zu ent⸗ 
falten, ſondern weil die Anſtalt als ein Theil des Bres⸗ 
lauer Schulen⸗Complexus dieſen Beitrag auch der all- 
gemeinen Schulengeſchichte Breslau's ſchuldig iſt, die 
zur Zeit zwar noch ihren Geſchichtsſchreiber fucht, aber 
Ran ſich nicht möglich werden, noch auch zuverläßig fein 
kann, dafern ſie nicht möglichſt vollſtändige und treue 
Spezial⸗Geſchichten hat. Sollte Hr. Adel, der, 
ſo viel bekannt, das ganze Vierteljahrhundert hindurch 
die Schule geleitet hat, und, wenn wir nicht irren, auch 
noch der Amtsnachfolger ſeines Vaters iſt, ſich nicht 
bewegen laſſen, dieſe Geſchichte nachzuliefern? Si⸗ 
cher würde dieſelbe von den Vorſtehern gern zum 
Druck befördert werden, zumal bei der bekannten Li⸗ 
beralität der Herren Kaufleute ja auch eine Verbeſ⸗ 
ſerung des Lokals, vielleicht ein gänzlicher Neubau 
der Schule, ſchon wegen des zudringlichen Winterregens 
zu erwarten ſein dürfte. Breslau, den 9. Mai 1844. 
Arnſteno. 


Ueber Eichen⸗Schälholz und deſſen 
5 5 Heizkraft. f 
Die in dieſer Zeitung vor Kurzem mitgetheilten Ab⸗ 
handlungen über den Nutzen der Schälholz-Waldungen 
haben nicht nur zu manchen intereſſanten Ermittelun⸗ 
gen geführt, ſondern auch eine Stimme dagegen aufge⸗ 
rufen, welche den Nutzen nicht nur verwarf, fondern 
ſogar die Behauptung aufſtellte, das geſchälte Holz ver⸗ 
liere durch das Schälen den größten Theil der Heiz⸗ 
kraft und ſomit gehe wieder verloren, was durch die 
Rinde gewonnen werde. Ein praktiſcher Forſtbeamter 
hieſiger Gegend, gewohnt, dergleichen in ſein Fach ſchla⸗ 
gende Behauptungen nicht ſo grade anzuerkennen, be⸗ 
ſchloß daher, ſich durch nähere Prüfung die Ueberzeu⸗ 
gung zu verſchaffen, in wie fern geſchältes Eichenholz 
gegen ungeſchältes im Nachtheil ſtehe. Seiner Güte 
verdanke ich die Mittheilung des Reſultats, welches mir 
geeignet ſcheint, als Ergänzung der vorangegangenen 
Erörterungen über dieſen Geſchäftsbetrieb veröffentlicht 
zu werden, und ſomit möge entſchuldigt werden, wenn 
ich mir erlaube, mit Männern vom Fach in die Schran⸗ 
ken zu treten. 
Am 5. März 1844 wurden von eichenem 205 jäh⸗ 
rigem, im Mai 1843 gehauenem Schälholz 15 Pfd. 
ſchleſiſch oder 13 Pfd. preußiſch Gewicht ſorgfältig ab⸗ 
gewogen, und eine gleiche Quantität ungeſchältes, zu 
derfelben Zeit gehauenes Aſtholz mit der Rinde bereit 


gelegt. Nun wurde der Thermometer 2 Fuß weit von 


dem Ofen entfernt an die Wand gehängt, und derſelbe 
zeigte bei kaltem Ofen und ausgekühlter Stube 12 
Grad Reaum., als das Gebund Schälholz um 10 Uhr 
15 Min. Vormittags in den Ofen gelegt und entzün⸗ 
det wurde. Das Holz brannte raſch und hell. 
Der Thermometer zeigte: Um 10 Uhr 25 M. 
13 Grad über Null, um 10 U. 35 M. 16 Grad, um 
10 u. 45 M. 18 G., um 10 u. 55 M. 20 Grad, 
um 11 u. 5 M. 20 Grad (ohne. Flamme), um 11 
Uhr 15 M. 20 G., 11 u. 26 M. 20 G., 11 Uhr 
35 M. 19 G., 11 u. 45 M. 18 G., 11 Uu. 55 M. 
17 G., 12 u. 5 M. 17 G., 12 u. 15 M. 16 G., 
12 Uhr 25 Minuten 16 Grad, 12 Uhr 35 Minuten 
15 Grad, 12 Uhr 45 Minuten 15 G., 12 u. 55 M. 
14 G., 1 u. 5 M. 14 G., 1 u. 15 M. 14 M., 
1 U. 25 M. 14 G., 1 u. 35 M. 13 G., 1 U. 45 
M. 13 G., 1 u. 55 M. 13 G. (keine Flamme mehr 
zu ſehen), 2 U. 5 M. 13 G. (der Ofen wird kalt). 
Nachmittags 2 Uhr 50 Minuten iſt die Stuben⸗ 
wärme auf demſelben Grade, wie früh um 10 Uhr 15 
Minuten, es wurde daher die Heizung mit dem Aſtholz 
(mit der Rinde) begonnen. 
Der Thermometer zeigte: um 3 Uhr 13 G. 
über Null (das Holz brennt nicht ſo flüchtig und die 
Flamme iſt dunkler und weniger lebhaft), 3 U. 10 M. 
14 G., 3 u. 20 M. 15 G., 3 u. 30 M. 17 G., 
3 u. 40 M. 18 G., 3 u. 50 M. 19 G., 4 u. ge⸗ 
gen 20 G., 4 U. 10 M. 20 G. (ohne Flamme), A 
U. 20 M. 19 G., 4 u. 30 M. 18 G,, 4 U, 40 M. 


) Das geſtrige war es, 


1 


— 


G. (noch einige glühende Kohlen), 5 U. 20 
G., 5 U. 30 M. 16 G., 5 U. 40 M. 15 
G., 5 U. 50 M. 15 G., 6 u. 15 G., bis 7 Uhr 
war der Ofen ausgekühlt und der Thermometer zeigte 
13 G. über Null. Beide Holzſorten waren gieichmä⸗ 
ßig ausgetrocknet und erſt vor dem Verbrennen klein 
gehackt worden. 

Das geſchälte Holz gab hiernach das Maximum 
der Hitze in ½ Stunden (20 Gr.) und die Ausküh⸗ 
lung des Ofens erfolgte in 4 Stunden. 

Das ungeſchälte gab das Maximum 20 G. erſt in 
1½ Stunde, und die völlige Auskühlung des Ofens 
erfolgte ebenfalls in 4 Stunden. 

Es ergiebt ſich daher, daß von beiden Holzarten, 
bei gleicher Dauer der Heizkraft, das Schälholz noch 
den Vortheil bietet, ſchneller die Wärme abzugeben, 
weil es mit heller Flamme flüchtig brennt, alſo den 
Vorwurf, durch die Schälung an itenſiver Heizkraft zu 
verlieren, nicht verdient. 5 


18 G. 
M. 17 
M. 16 


* Waldenburg, 4. Mai. In der Nacht vom 8. zum 
9. April wurde auf dem Kirchhofe zu Gottesberg von 
ruchloſer Hand ein Grabgewölbe gewaltſam erbrochen und 
einem weiblichen Leichnam die Schuhe entwendet. Am fol⸗ 
genden Morgen wurden dieſelben in dem Hofraum des hin⸗ 
terbliebenen Ehegatten gefunden. 3 


Mannigfaltiges. 

— (Detmold.) Am 1. Mai konſtituirte ſich auch 
bei uns ein Haupt⸗Verein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung 
für das Fürſtenthum Lippe, der ſich dem Geſammtver⸗ 
eine dieſer Stiftung auf den Grund der von der Ge⸗ 


neralverſammlung zu Frankfurt a. M. angenommenen 


und vom Central⸗Vorſtande zu Leipzig veröffentlichten 
Statuten anſchließen wird. 

— (Koblenz.) Einige Senſation erregt hier die 
Bekanntmachung eines hieſigen Kaufmanns, daß er keine 
unſerer Kaſſenanweiſungen als Zahlungen mehr 
annehmen werde, weil man ihm am hieſigen Haupt⸗ 
Steueramte bei Gelegenheit, daß er daſelbſt eine Zah: 
lung zu machen gehabt, einen Fünfthalerſchein als falſch 
mit Beſchlag belegt und ihm keine Vergütung dafür 
bewilligt habe. Auch von dem königl. Regierungsprä⸗ 
ſidio, an welches er ſich deshalb gewendet, ſei er mit 
ſeinem Geſuche abgewieſen worden, weil der Verferti⸗ 
ger dieſer falſchen Anweiſung noch nicht entdeckt ſei, 
und überhaupt keine Verpflichtung zur Leiſtung eines 
Schadenerſatzes beſtehe. Da nun aber die falſchen Kaſ⸗ 
ſenſcheine oft ſo täuſchend nachgemacht ſeien, daß ſie 
der nicht gehörig Informirte von den ächten nicht wohl 
unterſcheiden könne, ſo werde er in Zukunft, um ähn⸗ 
lichen Verluſten zu entgehen, keine Kaſſenanweiſungen 
mehr annehmen. (Elbf. 3.) 


— (Leipzig.) In der Generalverſammlung des 


Vereins der deutſchen Buchhändler, wurde auf den An⸗ 
trag von Heinrich Brockhaus unter allgemeiner Zuſtim⸗ 
mung beſchloſſen, in Anerkennung der ausgezeichneten 
und hervorragenden Verdienſte, die ſich die in den Jah⸗ 
ren 1842 und 1843 verſtorbenen Mitglieder des Ver⸗ 
eins, Georg Reimer in Berlin und Friedrich Per⸗ 
thes in Gotha, um die deutſche Literatur und den 
deutſchen Buchhandel erworben haben, Büſten oder 


Bildniſſe dieſer Männer in der deutſchen Buchhändler⸗ 


börſe aufzuſtellen. 

— Es iſt ſchon mehrfach von der bevorſtehenden 
Aufführung der Sophocleiſchen Antigone mit Felix 
Mendelsſohns Muſik im Odeon zu Paris die Rede 
geweſen. Ein dort anſäſſiger muſikliebender Deutſcher 
macht darüber folgende Mittheilungen: Die nächſte Ver⸗ 
anlaſſung hierzu iſt ein junger Muſiker, Julius Stern 
— bekanntlich ein geborner Breslauer — welcher ſich 
ſeit der Mitte des vorigen Sommers hier aufhält und 
durch ſein Compoſitionstalent wie durch ſeine muſikali⸗ 
ſchen Eigenſchaften überhaupt viele Anerkennung gefun⸗ 
den hat. — Dieſer hat hier ſeit einigen Monaten auch 
die Bildung und Leitung eines deutſchen Männer⸗ 
chors, der ſeine Verſammlungen in dem Hauſe eines 
großen Muſikfreundes, des Banquier Leo hält, über⸗ 
nommen, und mit demſelben außer Kompoſitionen von 
Kreutzer, Reiſſiger, Spohr, Bernhard Klein, Weber, 
auch die Chöre der Antigone aufgeführt. Dieſe fan⸗ 
den ſolchen Beifall, daß eine Aufführung derſelben vor 
Zuhörern zuerſt im Hauſe des Banquier Leo, dann 
eine zweite in dem Atelier des ausgezeichneten Malers 
Lehmann ſtatt hatte. Der Beifall war ſo groß, daß 
der Direktor des Odeon ſich mit Hrn. Julius Stern 
in Verbindung ſetzte, um das Werk auf die Bühne zu 
bringen. Stern ſchrieb an Mendelsſohn und die Theater⸗ 
Verwaltung zu Berlin, und durch deren Mitwirkung 
wird nun das Werk im Odeon in der That in Scene 
gehen. Bereits hat eine Aufführung der Chöre in die⸗ 
ſem Theater vor einem ſehr gewählten Publikum, un⸗ 
ter dem ſich Victor Hugo, Lamartine, Barthelemy, der 
Maler Ingres, Chopin, Mad. Sand, Adam, Halevy, 
Habeneck und viele andere muſikaliſch⸗literariſche Nota⸗ 
bilitäten befanden, ſtattgehabt. — Die Aufnahme war 
enthuſiaſtiſch zu nennen, und fo ſieht man der Auffüh⸗ 
rung, welche im Mai vor ſich gehen ſoll, mit höchſter 
Spannung entgegen. Neben dem großen Verdienſt des 


4 U. 50 M. 17 Gr., 5 u. 17 G., 5 u. 10 


* 


Componiſten iſt das des jungen talentvollen Schleſiers f 


gewiß ebenfalls anzuerkennen, da ſeine Bemühung der 
vaterländiſchen Kunſt hier gewiß einen entſchiedenen 
Triumph bereiten wird. 

L Um die befonders dieſes Jahr ſehr fühlbare 
Landplage der Maikäfer zu mildern, iſt auf das Ein⸗ 
ſammeln derſelben in den nächſten Umgebungen von 
Frankfurt a. M. eine Prämie geſetzt. Wirklich 
wurden in der letzten Woche des April mehr als 30 
Malter derſelben an die Behörde abgeliefert. 

— Ein Reiſender, der ſo eben aus Oſtende kommt 
erzählt uns, in Bezug auf die Schnelligkeit, womit die 
eiſernen Dampfboote fahren, Folgendes. Auf der 
Fahrt von Dover nach Oſtende wurde das Dampfboot, 


auf dem er ſich befand, von dem engliſchen Compagnie⸗ 


Dampfboote Waterman Nr. 10 angerufen, um zu er⸗ 
fahren, ob das Dampfboot Alice bereits in See ſei, 
weil man es einholen wolle. Der Kapitän erwiderte 
hierauf, daß dies unmöglich ſein würde, weil die Alice 
um 2 Uhr von Calais nach Dover abginge. „Nicht 
möglich?“ antwortete der Kapitän, „ich will euch das 
Gegentheil beweiſen!“ Und hiermit fuhr er, während 
das Dampfboot, auf dem ſich der Reiſende befand, in 
voller Fahrt blieb, zwei Male mit ſeinem Boot um 
daſſelbe herum, und dann weiter, um die Alice ein⸗ 
zuholen, ſo daß er auch in einem Nu aus dem Ge⸗ 


ſichte war. (Voß. 3.) 


Logogriph. 
Mein Zweck iſt — Verhüllen; mehr darf ich nicht fagen, 
Sonſt werde zu bald ich vom Leſer enthüllt. 
Verlier' ich drei Zeichen am Anfang, ſo tragen 
Als Symbolum mich die Poeten im Schild. 
Noch eins mir genommen, fo dien’ ich als Speiſe, 
Und vielen Geſchöpfen als dünnes Sn 
dt, 


„ Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 9. Mai. Zwar fand heute ein ziemlicher 
Umfag ſtatt, doch find die Courſe im Weichen. 8 
Oberſchl. 4 %, p. C. 128128 % bez. u. Br. 
5 AR A Prior. 104 Br, 
dito Lit. B. voll eingezahlte p. C. 121 etwas bezahlt 
und Br.. 
dito dito Zuſicherungsſch, p. C. 122 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4 %, p. E. 130 Br, 
129% Gb, 
dito dito dito 


Priorit. 104 Br, 
Rheiniſche 5 %, p. C. 94 Br. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. E. 115 ¼—114% bez. 


. u. Br. 

Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch, p. C. 124% bez. 125 Br. 
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d Br 
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Wilhelmsb. (Coſel⸗Oderberger) p. C. 118—117¾ bez. 
Cracau⸗Oberſchl. Zuſicherungsſch, p. C. 118—117%, Br, 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch, p. C. 123 ½ etw. bez. 
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Bekanntmachung. 

Es werden vom 15. Mai bis 15. Oktober d. J. 
täglich dreimalige Poſten zwiſchen Freiburg und Salz⸗ 
brunn courſiren, die in genauer Verbindung mit den 
Dampfwagenzügen nach und von Breslau ſtehen werden. 

Das Perſonengeld beträgt pro Perſon auf die Tour 
von Freiburg nach Salzbrunn oder umgekehrt 5 Sgr. 
bei freier Mitnahme von 30 Pfd. Gepäck. 
Breslau, den 8. Mai 1844. 

Königliches Ober-Poſt-Amt. 
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Bekanntmachung. 

Die von dem Königlichen hohen Ober-Präſidium 
der Provinz Schleſien dem hieſigen Hoſpitale für 
alte hülfloſe Dienſtboten bewilligte jährliche 
Haus⸗Collecte wird im Monat Mai dieſes Jahres 
in hieſiger Stadt und deren Vorſtädten eingeſammelt 
werden. | 


Wir verbinden mit diefer Anzeige die angelegentliche 


Bitte: das fernere Gedeihen dieſer lobwürdigen Anſtalt, 
zu welcher der Andrang wahrhaft hülfsbedürftiger und 
würdiger Bewerber um Aufnahme immer größer wird, 
durch reichliche milde Gaben wohlwollend fördern zu 
helfen, damit uns recht die Mittel geboten ſeien, die 
Zahl der Inquilinen der Anſtalt dem Bedürf⸗ 
niſſe entſprechend, vermehren zu können. 
Breslau, den 23. April 1844. a 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt, 
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Freitag den 10. Mai 1844. 


NE 109 der Breslauer Zeitung. 


Theater⸗ Repertoire. a 
Freitag, neu einſtudirt: „Ein Tag Karl 
Stuart II.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
J. B. v. Zahlhas. i 
Sonnabend, zum erſten Male: „Die Kron⸗ 
diamanten.“ Komiſche Oper in 3 Akten 
von Scribe und St. Georges, verdeutſcht 
von W. A. Swobado. Muſik von Auber, 
Perſonen: Bazano, Graf von Campo⸗ 
Mayor, Polizeiminiſter und Mitglied der 
Regentſchaft, Hr. Prawit. Diana, ſeine 
Tochter, Mad. Seidelmann. Enriquez, 
Herzog von Sandoval, ſein Neffe, Hr. 
Mertens. Don Sebaſtian, Offizier, Hr. 
Francke. Rebolledo, Haupt einer Falſch⸗ 
münzerbande, Hr. Rieger. Munhoz und 


Barbariego, Falſchmünzer, Hr. Brauck⸗ 


mann und Hr. Seydelmann. Ein Käm⸗ 

merling, Hr. Dauß. — Theophila, Olle. 

Sack, vom Stadt⸗Theater zu Königsberg, 

als dritte Gaſtrolle. 

Sonntag, neu einſtudirt: „Die Räuber.“ 

Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. 

Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns, hiermit ganz ergebenſt 
anzuzeigen. 

Steinau, den 8. Mai 1844. 

Richard Reimann, Lande und 
Stadtgerichts⸗Aſſeſſor. 
Roſa Reimann, geb. Müller. 

» Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung ſei⸗ 
ner Frau Johanna, geb. Wißmann, von 
einer geſunden Tochter, zeigt, ſtatt beſonderer 
Meldung, hierdurch an: 

Lawrentz, K. O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor. 

Schrimm, den 7. Mai 1844. 

Todes ⸗Anzeige. 

Nach dem ewigen Rathſchluſſe Gottes wurde 
unſer innig geliebter Onkel, der penſionirte 
Königl. Salzfaktor Herr Poyda in Polniſch⸗ 
Wartenberg, Ritter des rothen Adler-Ordens 
vierter Klaſſe, nach langem Krankenlager in 
einem Alter von 80 Jahren am 7. Mai d. J. 
in jenes Leben hinübergerufen. Den Verluſt 
tief betrauernd, zeigen im Namen aller ſeiner 
Verwandten die Unterzeichneten mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme an. 

Breslau, den 9. Mai 1844. 

Ritter, Hauptlehrer, 
nebſt Frau und Familie. 

Der Text für die Predigt in der Trini⸗ 
tatis⸗Kirche, Sonnabends den 11. Mai, 
früh 9 Uhr, iſt Heſekiel 12, 22. 

M. Caro. 


Fuͤr Stotternde. 


Seit einer Reihe von Jahren ausſchließ⸗ 
lich mit der Behandlung von Schwerſprechen⸗ 
den und Stotternden beſchäftigt, bewirke ich 
die Heilung dieſer Uebel auf rein medizini⸗ 
ſchem Wege, nach einer eigenen, von der 
mediziniſchen Welt längſt anerkannten Methode, 
und kann ich mich auf die glücklichſten und 
vollſtändigſten Heilungen, von denen Viele von 
mir hier am Orte nachgewieſen werden 
können, berufen. 0 

Lichtinger, Dr. med., 
Oranienburger Straße Nr. 57 in Berlin. 


Ich wohne jetzt Junkern⸗Straße 
Nr. 4, im goldnen Apfel, zwei Trep⸗ 
pen hoch. Nitſche, 


Juſtiz⸗Kommiſſarius u. Notar. 


Allen unſern lieben nahen und fernen Freun⸗ 
den und Bekannten, von denen wir, der Kürze 
der Zeit wegen, nicht perſönlich Abſchied neh⸗ 
men konnten, ſagen wir bei unſerm Abgange 
nach Breslau ein herzliches Lebewohl. 

Poln.⸗Wartenberg, den 9. Mai 1844. 

Kreis⸗Secretair Ferdinand Heinrich 
und Frau. 


Aufforderung. 

Es hat Jemand in Trebnitz das lügenhafte 
Gerücht verbreitet, als hätte ich einen Theil 
der daſigen verehrlichen Bürgerſchaft beredet 
oder Rathſchläge gegeben: 1 05 

„darauf anzutragen, die im Bau 
begriffene Chauſſee oberhalb der Stadt 
durch dieſelbe zu führen.“ 

Da dieſes Gerücht, welches zu Unan⸗ 
nehmlichkeiten führt, nur von einem 
böswilligen Verläumder ausgegangen, ſo bitte 


x 


ich, mir denſelben fo namhaft zu machen, daß 


er gerichtlich belangt werden kann. 

Es verſteht ſich übrigens wohl von ſelbſt, 
daß die in Rede Stehenden wiſſen, was ſie 
thun oder laſſen wollen, ohne meines Rathes 
zu bedürfen I 

Bentkau 


„ 


bei Trebnitz, den 6. Mai 1844. 
Ziegler, Chauſſee⸗Baubeamter. 


Für fremde Rechnung lagern bei mir 
aus den beſten Gruben Oberſchleſiens cirea 
800 Tonnen Steinkohlen, welche 
ich in Partien von mindeſtens 10 Ton⸗ 
nen zum billigſten Preiſe offerire. 

Hermann Berlin, 
Biſchofsſtraße Nr. 15. 
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Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Nachdem auf unſerer Bahn die erforderlichen Einrichtungen zum Vieh⸗Trausport 
getroffen find, wird derſelbe von jetzt ab nach dem auf unſern Bahnhöfen aushängenden 
Tarife bewirkt werden. n 
Wir bringen hierbei in Erinnerung, daß vom 15, d. Mts. ab der erſte tägliche 
von Breslau Mor 


Wagen⸗Zug 
i gens 6 Uhr, ; 
Freibur 6 18 Minuten 
abgeht, und daß von demſelben Tage ab das Perſonengeld in der III. Wagenklaſſe nach der 
abgeänderten Fahrtaxe erhoben werden wird. 5 ; 

Zur Bequemlichkeit der Reiſenden von Breslau nach Canth, iſt von uns die Ein⸗ 
richtung getroffen worden, daß vom 15. d. M. ab die Fahrbillets für die II. und III. Wa⸗ 
genklaſſe, auf die Hin: und Rückfahrt lautend, zu nachſtehenden Preiſen im hieſigen 
Bahnhofe gelöſt werden können: 

II. Wagenklaſſe 20 Sgr. ) 
III s 12 : 


Dieſe Billets find jedoch nur an dem Tage gültig an welchem ſie ge⸗ 
löſt worden. 
Breslau, den 8. Mai 1844. Das Direktorium. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung des zur Verlegung des Oberbaues auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn von 
Kandrzin bei Koſel bis Gleiwitz erforderlichen Kieſes, zuſammen 3,600 Schachtruthen, foll 
im Ganzen oder theilweiſe vergeben werden. Die Bedingungen, unter welchen dieſe Lie⸗ 
ferung geſchehen ſoll, ſind vom 29. d. M. ab in unſerem Ingenieur⸗Bureau zu Gleiwitz, bei 
dem Jen Herrn Dörnert, und in Koſel bei dem Kaufmann Herrn C. L. Fähndrich 
einzuſehen. 4 

Kautionsfähige Lieferungsluſtige werden hiermit aufgefordert, ihre Forderungen verſiegelt 
bis zum 15. Mai d. J. hierher an uns einzureichen. 

Breslau, den 22. April 1844. 


Das Direktorium der Oberſchl. Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Muſeum. 
Neu aufgeſtellt: 5 


Das Rettungsfloß. Großes Original Delgemälde von Emil Ebers in Düſſeldorf. 
Ich erlaube mir ein ſehr geehrtes Publikum auf dieſes ausgezeichnete Bild ganz beſon⸗ 
ders und um deſtomehr aufmerkſam zu machen, da daſſelbe nur kurze Zeit ausgeſtellt blei⸗ 


ben kann. F. Karſch. 
= 


SESEDESSLIOLELPILISEAIEIER 
Conceſſionirte 


Berlin⸗Breslauer Eilfuhre. 


Die Nothwendigkeit einer möglichſt ſchnellen Beförderung, welche ſich im 
Intereſſe des Handels unvermeidlich herausgeſtellt hat, erkennend und der⸗ 
ſelben für den Verkehr Schleſiens mit unſerer Hauptſtadt Berlin genügend 
u begegnen, haben Unterzeichnete die feit dem 15. März a. c. courfirende 


Berlin⸗Breslauer Eilfuhre 


ins Leben gerufen, deren erfreuliche Frequenz zu unſerer Genugthuung den 
Beweis liefert, welch einem gefühlten Bedürfniſſe damit abgeholfen iſt. 

Die Beförderung geſchieht mit Hülfe der Berlin-Frankfurter Eiſenbahn 
und ſtationirten Relais⸗Pferden in Begleitung von Condukteu⸗ 
ren und treffen unſere Eilwagen 


in 68 Stunden nach dem Abgange 
an beiden Orten ein. 

Die Expedition der Eilfuhre an beiden Orten iſt unausgeſetzt einen 
Tag um den andern, ſo daß bei täglichem Abgange von einem oder dem 
andern Punkte ſich wöchentlich 8 Wagen kreuzen, und werden nach Be⸗ 
dürfniß Beiwagen geſtellt. 

Mit dieſen Fuhren werden auch Güter nach den auf der Tour nach 
Breslau über Breslau hinaus, und auf den Seitentouren gelegenen Orten 


befördert. 
Das Frachtlohn iſt 

von Berlin a Breslau auf 1%, Rrhl. pro Centner 
Breslau a Berlin 1½ excl. Aſſekuranz, 
und ſo in angemeſſenen Verhältniſſen nach den Zwiſchenorten feſtgeſetzt 
worden. Meubles, Spiegel und Gemälde in Rahmen zahlen eine Mehr⸗ 
A fracht von 25 00. Alle mit dieſen Fuhren zu verſendende Güter gehen 

unter Aſſekuranz gegen alle Elementar-Schäden, wofür die geringe Prämie 

von 2 Sgr. pro Tag und mille in den betreffenden Frachtbriefen beſonders 
nachgenommen wird. 8 : s 
Berlin und Breslau, im Mai 1844. 


Lion M. Cohn, J. A. Fiſcher, J. G. Henze, 
Phaland und Se Moreau Vallette 
in Berlin. 

Herrmann u. Comp. in Frankfurt a. d. O. 
Meyer H. Berliner, Johann M. Schay 


in Breslau. 
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Kroll'ſche Bade⸗Anſtalt. 


Wenn es mir auch nicht mehr vergönnt iſt, Breslau ganz allein anzugehören, ſo habe 
ich doch Sorge getragen, die Bade⸗Anſtalt in den Stand zu ſetzen, daß ſie beſtimmt jeder 
Anforderung entſpricht; dieſelbe iſt einer achtbaren Familie anvertraut, und wird der Anſtand, 
ſo wie die Ordnung überwacht werden, wie es ſtets von meiner Seite geſchehen, und bitte, 
das Bad der gütigen Beachtung werth zu halten, der es ſich durch eine Reihe von Jahren 
im vollen Maße zu erfreuen hatte. . 0 

Die Preiſe ſind wie frühere Jahre, und die vorjährigen Billets haben ihre Gültigkeit. 

Die Eröffnung des Baſſin⸗Fluß⸗Bades, fo wie des großen Wannenbades findet 


Sonnabend den 11. Mai. ſtatt. 2 
J o ſ. Kroll. 


Breslau, im Mai 1844. 
Abgelagerte Cigarren, 


zum Preiſe von A bis 60 Rihlr. pro mille, empfiehlt: 


Carl Friedlaͤnder, Ring Nr. 4. 


* 
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Bau⸗Verdingung. 5 

Die Anlage eines ganz neuen Förſter⸗Eta⸗ 
bliſſements unweit Zobten ſoll in Entreprise 
ausgeführt werden, und iſt ein desfallſiger Li⸗ 
citationstermin auf Donnerſtag den 23. d. M., 
von Vormittag 9 Uhr bis Abends um 6 uhr, 
im Dienſtlokale der Königl. Oberförſterei zu 
Zobten vor dem unterzeichneten angeſetzt worden. 

Approbirte und kautionsfähige Gewerksmei⸗ 
ſter werden zur Beiwohnung dieſes Termins 
mit dem Bemerken eingeladen: daß die Koſten⸗ 
Anſchläge nebſt Zeichnungen, desgleichen die 
Licitations⸗ Bedingungen, von heut an in der 
Kanzlei des Königl. Ober⸗Förſters Herr Wer 
gener in Zobten zu jeder ſchicklichen Tageszeit 
eingeſehen werden können. 

Reichenbach, den 7. Mai 1844. 

Der Königl. Bau⸗Inſpektor Biermann. 


Auktion. 

Am Ilten d. M., Nachmittags 2 Uhr, fol: 
len auf dem Platze an der Goldbrücke 
50,000 St. gute Mauerziegeln 
in Parthien, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 7. Mai 1844. : 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar, 


Gaſthofs⸗ Verkauf. 


Meinen hier an der Poſt⸗ und Hauptſtraße 
von Breslau und Poſen nach Kaliſch und 
Warſchau, unweit des hier im Bau begriffe⸗ 
nen Gymnaſium belegenen Gaſthof, „Kaffee⸗ 
haus“ genannt, nebſt Gaſtſtälle für 80 Pferde, 
einem Viehſtalle, einem großen Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſegarten, einer maſſiven Kegelbahn, 30 Mor⸗ 
gen gutem Ackerlande und Wieſen, beabſichtige 
ich mit der auf dieſem Grundſtücke haftenden 
Real⸗Schank⸗Berechtigung unter vortheilhaften 
Bedingungen aus freier Hand zu verkaufen. 
Kaufluſtige haben ſich in portofreien Briefen 
bei Unterzeichnetem zu melden. 

M. Spiro in Oſtrowo. 
Herabgeſetzte Preiſe. 

Gute trockene Talgkern⸗Seife à Pfd. 5 Sg., 
gezogene Lichte von friſchem Kerntalg à Pfd. 

Hg Sgr., 

gegoſſene hellbrennende Glanz⸗Lichte à Pfd. 
6 Sgr., 
in Partien billiger, empfiehlt: 

Aug. Freudenberg, Seifenſiedermſtr., 
Neumarkt Nr. 8, zu den drei Tauben, 
und Stockgaſſe Nr. 17, dem früheren 
Lokale gegenüber. 


In einer belebten Kreisſtadt Schleſiens, die 
einen bedeutenden Wochenmarkt hat, iſt ein 
maſſives Haus mit einem ſeit 40 Jahren be⸗ 
ſtehenden blühenden Spezereigeſchäft Familien⸗ 
Verhältniſſe halber, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, zu verpachten oder zu verkaufen. 

Nähere Auskunft wird Herr Kaufmann 
dee Breiteſtraße Nr. 39, gefälligſt er⸗ 
theilen. 


Einem Buchhalter, 


der die doppelte kaufmänniſche Buchführung 
gründlich verſteht, der deutſchen und polniſchen 
Sprache und deren Correſpondenz mächtig iſt, 
und aus anſtändigen Handlungshäuſern gute 
Empfehlungen hat, weiſet ſofort eine ſehr 


gute Stelle nach: 
E. Berger, 


Biſchofs⸗Straße Nr. 7. 


9380008903000 58 
Mit Ende 01 ene J 
lege ich mein ſeit 46 Jahren allhier be⸗ 2 
triebenes Geſchäft in Juwelen, Gold⸗ 2 
und Silberwaaren nieder. Dieſes Vor⸗ 6% 
haben zu befördern, offerire ich die bis F 
© dahin noch vorhandenen Vorräthe be⸗ z6% 
nannter Gegenſtände zu herabgeſetzten 26% 
Preiſen. K 
AJn gleicher Weiſe ſtelle ich den größ⸗ 4% 
ten Theil der Gewerbs⸗Werkzeuge zum 4ök 
freien Verkauf, worunter ſich ein aus 4% 
England bezogenes, gut conſervirtes 
Walzwerk, eine Durchſtoß⸗Maſchine, 
2 geaichte meſſingene Gewichte, eine unke, r 
Stahl- und Eiſen⸗Werkzeuge aller Gat⸗ 4% 

Dr 

#0 


N 


© 


tungen, eine Verkaufstafel mit Glas- 4 
kaſten und ein großer Glasſchrank mit 
Spiegeln befinden. 7 
Breslau, den 10, Mai 1844. 25 
E. F. Wully. 
ee eee nnn 
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Geſchaͤfts⸗Verkauf. 


Ein in Berlin ſeit 20 Jahren beſtehendes 
Geſchäft, deſſen eigene, nicht der Mode unter- 
worfene, Fabrikate bei einem jährlichen Umfaß 
von 20,000 Rtlr. circa 40 Procent abwerfen, 
ſoll mit Grundſtück, ſo wie es ſteht und liegt, 
für den Preis von 35,000 Rthlr. verkauft 
werden. Angeld iſt 10 bis 15,000 Rthlr. er⸗ 
forderlich, wobei zu bemerken, daß auch ein 
Kapitaliſt mit bedeutenden Mitteln Gelegen⸗ 
heit findet, dieſe hierin aufs Vortheilhafteſte 
anzulegen. Adreſſen werden in Berlin, Deh- 
migke's Buchhandlung (Jul. Bülow), Burg⸗ 


ſtraße Nr. 8, unter G. V, erbeten, 


Slilberlachs, 7 Pfd. 10 Sgr., offerſrt 
A. Reiff, Altbüßerſtr. r 80. 


. 
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icht zu überſehender Bericht. 

Fo In Folge meiner unterm 1. April d. J. in dieſen Blättern erlaſſene Anzeige, 
über mein kaltes Wollwaſchprodukt, beeile ich mich hiermit, nachträglich bes 
kannt zu machen, daß bis zum 15. Mai auch das zur kalten Wäſche gehörige Arka⸗ 


num, mit welchem in jeder Schäferei, von jedem 100 Schafen, welche mit meinem r 
Produkt gewaſchen werden, 6 bis 8 Pfund Wolle an Gewicht mehr gewonnen werden F 
kann, als von 100 warm gewaſchenen zu erreichen iſt, in Breslau eintreffen, und bei 30% 


Hrn. 
=; 


Carl Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40, zu bekommen fein wird, 
Um allem Irrthum vorzubeugen und um den Kredit meines kalten Produkts N 


aufrecht zu erhalten, muß ich allen Herren Schafzüchtern erklären, daß ich zu meiner 40% 
größten Verwunderung erfahren habe, daß man in Breslau ein Preyſiſches Waſch⸗ G 
mittel ausbietet, wo ich doch ſeit 3 Jahren kein warmes, ſondern blos zur kalten & 
Wäſche anfertigte (weil dies mehrfach beſſer iſt) und bisher an Niemanden in Bres⸗ 16 


lau ein Commiſſions⸗Lager gegeben habe. 


e 5 * 
Das in Breslau fabricirte und unter meiner Firma ausgebotene Surrogat iſt © 
nichts mehr und nichts weniger, als ein rohes Produkt, mit welchem nur harte und 3 


#0: Tpröde, leicht zerreißbare Wolle erlangt wird, die 


centen nur Schaden bringt. 


Ace ge esse 888 


unverkäuflich iſt und den Produ⸗ i% 
Joſ. And. Preys in Peſth. 


TTTCCCCCVCVVVVCVVVCCC 


8 
= 


Die Zapıflerie-Waaren- Handlung von 3 
A. Lauterbach und Comp., 


„ Nikolaiſtraße Nr. 2, nahe am Ringe, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von baumwollenen Strickgarnen, Glacse⸗Handſchu⸗ 


© 
© 
© 
* 


hen ꝛc., fo wie beſonders in reicher Auswahl angefangene und fertige Stickereien im G 


neueſten Geſchmack, Stickmuſter und alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel. 


& 


220902000000000000008000000000600006000 
Oranienburger Waſch⸗Seife 3 4½ Sgr. pro Pfd., 
Weiße Cocusnußöl⸗Soda⸗Seife a 5 Sgr. pr. Pf., 
Oranienburger ae e a 9½ Sgr. pr. Pfd., 
bo, agen⸗Laternen⸗Lichte a 11 Sgr. pr. Pfd., 
Wiener Appollo⸗Kerzen a 17 Sgr. pr. Wiener Pfd. 


F. M. Krieger, Junkernſtraße Nr. 3. 


Die Königl. Sachſ. conc. Parquettafel Fabrik 
in Dresden, Seminarſtraße Nr. 10, 


empfiehlt ſich hiermit zu Beſtellungen auf Parquets. Der Preis der Quadrat-⸗Elle ſtellt ſich 
nach den Muſtern und Holzarten von 15 Sgr. bis 25 Sgr. heraus. 


offerirt: 


das Stück von 1½ Sgr. an, empfehlen: 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke un 


Wanzen- 


Schoͤnſte voufaftige Apfelſinen, 


Mentzel u. Comp., 
Schuhbrücke. 


Tinktur 


zur augenblicklichen Ausrottung der Wanzen und ihrer Brut; ein in vielen öffentlichen An⸗ 
ſtalten und Kaſernen als untrüglich bekanntes Mittel, das Glas zu 10 Sgr., 


erhielt und empfiehlt: 


Erſtes Militair⸗Konzert, 
Freitag den 10. Mai. 
Die Militair⸗Konzerte im Liebich ſchen 
Garten ‚finden von heute ab alle Freitage, 
wie früher, ſtatt. 


Trompeten⸗Konzert 
findet alle Freitage bei guter Witterung im 
Garten zum ſchwarzen Bär in Pöpelwitz ſtatt, 
wozu ergebenſt einladet: > 

Lange, Gafetier, 
Konzert⸗Anzeige. 
Heute Freitag den 10., gut beſetztes Kon⸗ 


zert, Nr. 9 in Morgenau, früher bei Herrn 


Rothenbach. Bemerkt wird, daß die meiſten 
Bäume in Blüthe ſtehen; wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet: Hagemann. 
Beachtenswerth. 
unterzeichnete Fabrik empfiehlt den Herren 
Poſthaltern, Gutsbeſitzern ꝛc. ihre anerkannt 
gute Metall⸗Wagenſchmiere, den Etr. 
à 15 Rthl., ord. zu Holzachſen A 6Rtl. Auf⸗ 
träge werden beſtens ausgeführt und die bil⸗ 
ligſte Fracht berechner. 0 N 
Fabrik von F. J. Willmauns 
in Berlin, Rofengaſſe Nr. 29, 


Unterkommen⸗Geſuch. 
Eein mit guten Zeugniſſen verſehener Juſtiz⸗ 
Aktuar erſter Klaſſe ſucht unter ſoliden Be⸗ 
dingungen zum 1. Juni c. ein Unterkommen. 
Nachweis wird in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20 
im Comptoir ertheilt. 


Der bekannte zarte holländiſche Spargel iſt 
jetzt wieder täglich zu haben. Beſtellungen 
werden Schmiedebrücke Nr. 54 im Spezerei⸗ 
Gewölbe angenommen. 


Wein⸗ und Rum⸗Flaſchen 
ſind bei Hübner u. Sohn, Ring Nr. 40, 
1 billiger zu haben, als Glashütten liefern 

oͤnnen. 


E U 5 5 0 
in großen und kleinen Partien, iſt abzulaſſen; 
auch Gegenſlände, welche dem Verderben uns 
terworfen ſind, können in meiner Eisgrube 
aufbewahrt werden. En 
C. Buhl, Wildhändler, 
Ring (Kränzelmarkt)⸗Ecke, im 1. Keller. 


— — — — —— — —— 

Packkiſten werden billig verkauft: Naſch⸗ 
markt Nr. 45, eine Stiege hoch. 

5500 Nihlr und 1000 Ktir. we den gegen 


S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Dampfſchiff⸗Fahrt. 


Das Dampfſchiff Victoria geht Sonntag 
den 12. Mai nach Stettin, und trifft daſelbſt 
den löten d. M. Mittags ein. Es nimmt 
dahin, fo wie auf alle zwiſchenliegenden Plätze 
Paffaaiere mit. 

Anmeldungen zur Mitreiſe geſchehen beim 
Faktor Kugler, Lorenzgaſſe Nr. 1, ſo wie 
am Bord des Schiffes ſelbſt. Die Abfahrt 
findet am Lorenzplatz ſtatt. 

Breslau, den 9. Mai 1844. 


Wollzuchen⸗Leinwand, 


Getreide⸗Saͤcke 


empfiehlt biligft: 8 
Moritz Friede, 


Ohlauer Str. 83, u. Schuhbrücken⸗Ecke. 


Marienbader Kreuzbrunn, 
Eger Franzensbrunn, 
Eger Salzquelle, 
Selters, x 
Püllnger und Saidſchützer Bitter⸗ 
waſſer, Ober⸗Salzbrunn 
empfing die erſten Sendungen diesjähriger 
Schöpfung: Adolph W. Wachner, 
Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube. 
Tüchtige Oekonomie⸗Beamten, ſowie Wirth⸗ 
ſchafterinnen und andere Haus: Offizianten 
empfiehlt: E. Berger, Biſchofsſtr. Nr. 7. 
Mitten in der Stadt Breslau iſt ein Gaſt⸗ 
hof erſter Klaſſe ſofort zu verkaufen oder zu 
verpachten. Das Nähere Sandſtraße Nr. 9, 
par terre. 


1000 und 800 Rthlr. ſind auf hieſige oder 
ländliche Hypothek ſofort zu vergeben. Nähe⸗ 
res bei H. Mayer, Schuhbrücke Nr. 42, 

Fiſch⸗Eſſen, 
heute, im Kaffeehauſe zu Brigittenthal. 


Verloren 


wurde eine ſilberne, vergoldete Doſe, Wiener 
Arbeit, in Form einer Brieftaſche, oben mit 
H. Oppenheim gravirt. Wer dieſe in der 
Gold⸗ und Silber⸗Handlung von M. L. 
Caſſirer, am Buttermarkt Nr. 6, abgiebt, 
empfängt ſofort den vollen Werth derſelben. 


Damen, welche im Sticken und Häkeln 
geübt, finden dauernde Beſchäftigung im 
Gewölbe, Nikolaiſtraße Nr. 2. 

Gute, ins Doppelte fallende Levkoy⸗Pflan⸗ 
zen, das Schock 5 Sgr., ſind zu haben beim 
Gärtner Vollbrecht, Gartenſtraße Nr. 11, 
Schweidnitzer Thor. 

Eine Stube für einen einzelnen Herrn iſt 


pupillariſche Sicherheit zu 4 pCt. Zinſen ge⸗( k. Johannis mit — auch ohne Möbel zu ver⸗ 


ſucht. Näheres bei E. Berger, 


miethen Das Nähere Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 


Biſchofsſtraße Nr. 7. Nr. 17 im 2. Stock von 11 bis 3 uhr zu erfahren, Hafer: 


— 940 


2 
2 
© 
© 


Abend ⸗Concert N 
heute, Freitag den 10. Mai, von dem Ty⸗ 


roler Eiſenberg bei A. Woywode, zur 


gelben Marie, Nikolaiſtraße. Entree 1 Sgr. 
Verloren. a 

Ein weiß⸗ und braungefleckter Jagdhund, 

die Steuermarke Nr. 232 am Halsbande tra⸗ 

gend, hat ſich verlaufen; wer denſelben Jun⸗ 

kernſtraße Nr. 2 abliefert, erhält eine gute 


© Belohnung. 


Das Dom. Wilkau, Namslauer Kreiſes, 
ſtellt vom 12. Mai c. ab 80 bis 90 Stück 
fette Hammel zum Verkauf. ; 


Maſtvieh⸗Verkauf. 


Das Dom. Schwentnig bei Zobten hat 
1 mit Körnern gemäſtete Schöpſe zu ver⸗ 
ufen. 


Himbeer⸗Syrup 


offerirt in ſchönſter Qualität: 


Herrmann Hammer, 
Albrechts⸗Straße. 

Eine Meyl⸗, Oel⸗ und Brett: 

Schneide⸗Mühle, 
ununterbrochene Waſſerkraft, im guten Bau⸗ 
zuſtande, und circa 100 Morgen Ackerland, 
Wieſen und lebendiges Holz, laſtenfrei, in der 
Nähe der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, 
iſt veränderungshalber aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen, und ertheilt nähere Auskunft: 

Salomon Simmel, jun., 
Breslau, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28. 


Wollzelte verleihen, 


kaufen und verkaufen: 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Ein Wachtelhund, braunfleckig, von 
kleiner Race, iſt mir ſeit Dienſtag Abend ab⸗ 
handen gekommen. Der Wiederbringer em⸗ 
pfängt eine gute Belohnung. 

A. F. Schneider, 
Eliſabethſtraße Nr. 4, eine Stiege hoch. 


Eine Wohnung 
von zwei Stuben iſt während des Wollmarkts 
zu vermiethen: Eliſabethſtr. Nr. 1, eine St. 


Eine freundliche Stube, ohne Möbels, im 
erſten Stock vorn heraus, zu Johanni zu be⸗ 
ziehen, iſt zu vermiethen Katharinenſtr. Nr. 4. 


Wagen⸗Verkanf. 
Eine gebrauchte Fenſter⸗Chaiſe, mit verſchie⸗ 
denen Reiſebequemlſchkeiten verſehen, ſteht bil⸗ 


. 
8 85 


Neueweltgaſſe Nr. 42, im erſten Stock, iſt 
Logis für einzelne Herren zu haben. 
%:5:9:0080:6 0: 00900480: 
Zwei elegant meublirte Zim⸗ 
mer ſind für die Dauer des Woll⸗ 
K markts und Pferderennens zu vermie⸗ 8 
then: Reuſche Straße Nr. 54, erſte 8 
age. 0 a 
2909909598 90000 
Angetommene Fremde. 

Den 8. Mai, Goldene Gans: Herr 
Oberſt⸗Lieutn. v. Notz a. Oppeln. Hr. Bang. 
Kempner a. Glogau. Hr. Kaufm. Weiß a, 
Reichenbach. Hr. Ingen. Bail a. Wien. — 
Weiße Adler: Hö. Gutsbeſ. v. Lieres a. 
Lübchen, v. Siemion kowski a. Polen, Herr 
Medizinalrath Doktor Welzel a. Glaz. Herr 
Bang. Friedländer a. Beuthen. Hr. Apotheker 
Oswald a. Oels. HH. Fabrik. Freund aus 
Ratibor, Fleiſcher aus Schwedt a. O. Herr 
Referend. Zabler aus Glogau. — Hotel de 
Stleſie: Hb. Kaufl. Finger a. Warmbrunn, 
Berg u. Linemann a. Polen. — Drei Berge: 
Hr. Gutsbeſ. Biebrach a. Schönbach. HH. 
Rentmeiſter Schöneich u. Amtm. Kemp aus 
Glumbowitz. — Goldene Schwert: Hr. 
Oberſt⸗Lieutn. v. Rode a, Berlin. Hr. Apo⸗ 
theker Becker a. Wohlau. Hr. Kaufm. Bres⸗ 
lauer aus Brieg. — Blaue Hirſch: Herr 
Partik. Treutler a. Leuthen. Hr. Inſpektor 
Haſſe a. Kl.⸗Jeſeritz. Hr. Pfarrer Schatte 
a. Falkenberg. HH. Kaufl. Schimmer aus 
Neiſſe, Wittenberger a. Ratibor, Fellmann a. 
Freiburg. — Deutſche Haus: Hr. Straf⸗ 
Anſtalts⸗Direktor Müller aus Rawicz. Herr 
Handl.⸗Commis Frillos aus Havelberg. — 
Zwei goldene Löwen: Hr. Lieut, Schrötter 
a. Brieg. — Goldene Zepter: Fr. Medi⸗ 
zinalräthin Fieker a. Liegnitz. Hr. Dr. Fieker 
a. Hirſchberg. — Rautenkranz: Rathsherr 
Bracke a. Reichenbach. — Weiße Roß: Hr, 
Bau⸗Inſpektor Anders a. Steinau a. O. — 
Goldene Krone: Hr. Forſt⸗Controleur 
Gurlt a. Fürſtenſtein. Herr Kaufm. Böhm 
a. Bolkenhain. Fr. Kaufm. Hapel a, Striegau. 
Goldene Löwe: Hr. Gutsbeſ. Scholz a. 
Woiſelwitz. — Goldene Hecht: Hr. Haar⸗ 
händler Grootel a. Heiligenſtadt. — Weiße 
Storch: HH. Kaufl. Krämer a. Krappitz, 
Engländer a. Oppeln, Neufeld a. Poſen. 

Privat⸗Logis. Vorder⸗Bleiche 7: Fr, 
Amtsräthin von Winkler aus Herrnſtadt. — 
Schweidnitzerſtr. 48: Hr. Paſtor Grandke a. 
Brieg. — Minoritenhof 4: Hr. Paſt. Biehler 
a, Bernſtadt. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 9. Mai 1844. 


lig zum Verkauf: Hummerei Nr. 35, bei dem Wechsel - Course. Briefe. |. Geld 
e une Amsterdam in Cour. . |2 Mon: — 140% 
Zum Wollmarkt Hamburg in Banco .. f Vista] — 150%, 
iſt Schmiedebrücke Nr. 51, im zweiten Stock, Dito . 2 Mon. — | 149%, 
vorn heraus, ein gut möblirtes Zimmer für | Londen für I Pl. St. . 3 bon. 6. 24 En 
einen oder zwei Herren zu vermiethen; auch Leipzig in Pr. Cour. . 4 Vista — — 
iſt Stallung und Wagenplatz im Haufe. Dito . Messe — . 
Augsburg 2 Mon. — — 
SATIRE ? 5 Wen d 2 Mon.“ — 104 
Zu Johanni zu beziehen iſt Wallſtraße Berlin TESTER RO RUM A Vistese 99% 
Nr. 1 (Place de repos) eine ſchöne dito [ 2 Mon.“ — | 991, 
herrſchaftliche Wohnung in der Aten Etage, N 
Ausſicht nach dem Freiburger und Mär⸗ Geld- Course. 
kiſchen Bahnhof, beſtehend in 1 Salon, nonand. Rand Duesten. 5 5 
7 Zimmern und Zubehör; die Woh⸗ | Kaiserl. Duesten 96 — 
nung kann auch getheilt werden; ferner | riedrichsdor . . u... 15 113 / 
zu Michael in der erften Etage 1 Saz tenen ce ( “ — 
Ion mit Balkon, 3 Zimmern | pomissh Papier- Cu. — 975 
nebſt Zubehör. Die Benutzung des Gar⸗ wiener Banco-Noten à 180 Fl.“ — 103 ¼ 
tens an der Promenade ſteht den Miethern 1 
zu ihrem Vergnügen frei. Effecten- Course. Ks 
9 über daſelbſt par terre 5 
100 Nähere darüber daſelbſt p REN 100% 
rechts. I Sechdl.-Pr.- Scheine nbOR.“ — | 89 — 
5 Breslauer Stadt-Obligat. 3% 100% — 
Zu vermiethen Dito Gerechtigkeits- dito 4½ 96 En 
und Termino Michaeli a. C. zu | Gromherz. Pas. Pander. 100% — 
fi dito dito dito 3 ya 
beziehen ift das Verkaufs⸗Ge⸗ Schtes. Pfandbr. v 100OR. 3% 100% — 
D 1 ir] dit dit 500 R. 3 u PR 
wölbe nebſt heitzbarem & amtoie äito Litt, B. dito 1000 n. 4 104% — 
in der Eliſabeth⸗Straße Nr. G. l at don. , — | — 
A U dito dito 3% | 1001 — 
Das Näbere darüber zwei Trep⸗ bie enge a | 4 70 — 
pen hoch zu erfahren. 3 Sun Et 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
N 5 Thermometer 
7. Mai 1844. Barometer f 7 ö Gewölk. 
„ . | inneres. | äußeres hehe. | Wind. { 
Morgens 6 uhr. 27“ 8,361 + 11, 0|+ 9, al 1,2 [Oed 7°] Schleiergewölk 
Morgens 9 uhr. 8, 720 11, 80 12, 8] 3, 0 S 13°] überwölkt 
Mittags 12 uhr] 8, 9404 12, 10 13, 9 36 Jo 9 „ 
Nachmitt. 3 uhr. 8 78I+ 13, 0|+ 15, 6] 51 SO 60˙%é kleine Wolken 
Abends 9 uhr 8, 960 / 12, 607 11, 9] 2, 3 O Be heiter 


Getreide Preife. 
e Höchſter. 
Weizen: 1 Rl. 25 Sgr. 


Gerſte: — Rl. 29 Sgr. 


Mittler. 
6 Pf. 1 Kl. 18 Sgr. 
Roggen: 1 Rl. 5 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 1 Sgr. 
| 6 Pf. — Rl. 29 Sgr. 
— Rl. 21 Sgr. — Pf. — Rl. 19 Sgr. 


Breslau, den 4. Mai. 
Niedrigſter. 

9 Pf. 1 Rl. 12 Sgr. — Pf 

3 Pf. — Rl. 27 Sgr. — Pf. 

6 Pf. — Rl. 29 Sgr. 6 Pf. 

3 Pf. — Rl. 17 Sgr. 6 Pf. 


